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Der Proteſt des Grafen Bekanntlich hat im Juli, bevor noch das Tele des ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“, Dr. Adolf 
gramm des Kaiſers weiteren Kreiſen bekannt ge-] Braun, die Ausweiſung aus dem preußiſchen 
von Lippe. e ee einen Auf- Staatsgebiet verfügt 2 Dr. Braun, in 
7 = BR 2 n Artikel gebracht, in welchem die erreich gebürtig, iſt aufgefordert worden, binnen 
a a eee ee Bundesfürſten im Sinne der jetzt ver⸗ 1 das Staatsgebiet zu verlaſſen. Als 
veranlaßt, eine Denkſchrift au ſämmtliche a Deukſchrift des Grafregenten gemahnt] Grund der Verfügung wurde angegeben, Braun 
deutſche Bundesfürſten zur Wahrung ſeiner = einmüthig aufzutreten, wenn Uebergriffe] habe ſich durch ſeine Thätigkeit als Redakteur des 
Rechte zu überſenden. Der Wortlaut dieſer Denk— Ar er einem deutſchen Bundesfürſten gemacht | „Vorw.“ läftig gemacht. Der „Lorw.“ begleitet 
ſchrift wird jetzt in dem „Nuen Wiener Tageblatt“ 1% a nn „Dem Reiche, was des Reiches, den] dieſe „Poltzeithat“ mit der Bemerkung: „Uns hat 
mitgetheilt. Die Denkschrift enthält zunächst den 1 3 ihnen und den Fürſten ge- der Herr Polizeipräſident keinen Schaden zugefügt 
vom 15. Juni d. J. datirten Brief des Graf— ſor er e mir — morgen Dir.“ Es iſt die Be- und dem herrſchenden Syſtem keinen Dienſt geleiſtet. 
regenten an Kaiſer Wilhelm wegen der feinen d gu ausgeſprochen worden, daß das Vertrauen | Nicht nur keinen Schaden hat er uns zugefügt, er 
Familienmitgliedern von den Truppen verweigert er Bundesfürſten durch ſolche Vorgänge erſchüttert] hat uns eine neue Waffe gegeben, und wir werden 
Ehrenbezeigungen, ſowie das bereits veröffe 100 en | werden könnte. fie benutzen,“ Es iſt kein Zweifel, daß thatſächlich 
Antworttelegramm des deutſchen Kaiſers lite Hoffentlich ſorgt der Bundesrath, welcher ſich] durch eine derartige Maßnahme neues Waſſer auf 
Regenten. Ankypüpfend daran legt der Girke den mit dem Lippeſchen Streitfall zu befaſſen hat, da-] die Mühle der Sozialdemokraten geführt wird. Auch 
feierliche Rechtsverwahrung a für, daß dieſe Beſorgniß als unbegründet ſich er.] darüber kaun ſich die Polizeivewaltung nicht im 
. Er erklärt: un 1 je an ne l baden en ai en = t 5 12 50 en ee ar 
„Ich kann vor ! 5 ſe j utungsvollen lippe. nichts erreicht wird; nicht ein einziger Sozialdemokra 
der Wahrheit cenäß Fe dee ſchen Streitfall der Satz zur Anwendung 5 — durch derartige Dinge von der Partei abge- 
erſten Stunde meines Regentſchaftsautritts ee 75 „Recht muß doch Recht bleiben!“ ſprengt werden. Ebenſo zwecklos erſcheint die 
müht geweſen bin, eine gnädige Geſinnung Seiner | A; 3 ERS Ausweiſung däniſcher Staatdange 
Majeſtät zu gewinnen und die Treue zur Aller- Die Orientreiſe des Kaiſer⸗ höriger aus Nordſchleswie. Das Gerede offiziöfer 
höchſten Perſon des Trägers der deutſchen Kaiſer⸗ Blätter zur Vertheidigung dieſer Maßnahmen iſt 
krone auch n Lande bei dieſer Gelegenheit paares. 7 ee 5 handelt he nicht um 1 aa 
zu bekennen. Ich muß aber ebenſo wahrheitsgemä in 2 es Deutſchthums“, um ſo weniger, als von der 
vor Gott und den deutſchen n ee Watt gg 17 85 vom 13. November] Ausweiſung in der Hauptſache Perſonen betroffen 
tiefen Schmerze ausſprechen, daß ich während der in beſtem Wohlſei re 72 4 lichen Majeſtäten traten] werden, Knechte, Mägde, Lehrlinge, welche ſich 
Zeit meiner Regentſchaftsführung mehrfach bitteren] die Rückreiſe ein Ei ern früh 6 Uhr von Beirut politiſch überhaupt nicht hervorgethan haben. Selbſt 
Erfahrungen durch die Ungnade Seiner Majeftät | laufen a 10 1 er iſt bisher gut ver- in Kreiſen Nordſchleswigs, welche den Kampf gegen 
prelögrgeben car. Fir die Föſung dieses aber runder etter 8 ſich erheblich ab, iſt] das Dänenthum für ihre Hauptaufgabe halten, wird 
Coufliktes, joweit er nur meine Perſon und Familie] heute V 155 70 in 2 Denon paſſirte] das Verfahren der preußiſchen Regierung abfällig 
betrifft, werde ich menſchliche Hilfe und Vermittelung dornittag 10 Uhr Rhodos. beurtheilt, da die Bedenken gegen die Zweckmäßig 
niemals anſprechen: ich ſtelle fie allein Gott und Kai 1 jeiner Abreife von Damaskus richtete der keit dieſer Ausweiſungspolitik auf der Hand liegen 
der Zukunft anheim.“ Der Grafregent erhebt f Kaiſer an den Sultan ein Telegramm, in welchem In Dänemark giebt ſich die lebhafte Theilnahme 
dann gegen Form und Inhalt des 1 92 er in wärmſter Weiſe für den ihm bereiteten Empfang | für die ausgewieſenen Landsleute kund. 
Kaiſers ebenſo ehrerbietig al N des ſeinen Dank ausſpricht und ſagt, der Aufenthalt in Die „Nordd. u ibt zu der Aus- 
9 als eutſchloſſen Einſpruchf der Perle der Städte des Orient: tim für wei gend. Allg. Zig“ fee 
und ſagt: „Ich kann auszusprechen nicht unterlaſſe eh ET. SEIEN SDERRIR. eee "TI weiſung des Dr. Braun: „Der ſozialdemokratiſche 
daß die Ausübung einer disziplinaren Co 5 ſein ganzes Leben unvergeßlich bleiben. Das „Vorwärts“ berichtet heute unter der Ueberſchrift: 
gegen ein deutſches Staatsoberhaupt das rrettur] Telegramm ſchließt mit der Verſicherung der unzer⸗] „Eine, Polizeithat“, daß das Berliner Polizel⸗ 
faſſungsmäßige Verhältniß 5 te | ſtörbaren Dankbarkeit und Freundſchaft. I bräſidium feinem Redaktionscollegen Dr. Adolph 
Bundesfürſten im Reiche in feinen G 15 * In ſeiner Antwort dankte der Sultan hazlic Braun, einem öſterreichiſchen Staatsangehörigen, die 
lagen verändern müßte. Wenn Seine N eftät = Kaiſer Wilhelm in Damaskus aus. diu weiſung aus dem preußiſchen Staatsgebiete vor, 
ihren Worten: „Dem Regenten, was dem R ve 5 und ſagte, dieſe Worte ſeien der kündigt hat. An dieſe Mittheilung werden die 
Blau; noch hinzuzufügen geruht haben: Weiter ee e wille e auf die Feen ur 
lichts“, jo i VVV b 3 und Reakti — Daß die 
Ausbruch hi FE ibm ‚cine Auffaſſung zum] Mor feiner Abreiſe von Beirut dankte Kaiſer] Verfügung eee ee 
haltsbeſtimmung e b und In⸗ Wilhelm dem Sultan in ſeiner langen Depeſche] bar iſt, muß auch der „Vorwärts“ zugeben. 68 
irgendwelchem Sinne von dam 7 5 ichen Rechte in] für die ihm feit feiner Ankunft auf türkiſchem Boden] kaun aber wohl auch nicht zweifelhaft ſein, daß 
oder der Gnade des Kaiſers erhöchſten Willen | bis zum Verlaſſen deſſelben bereiteten Empfänge Dr. Adolph Braun zur Kategorie derjenigen Aus- 
ſtellt. Gegen dieſe Auffaſſun 0 abhängig und erklärte, Alles werde ihm unvergeßlich bleiben] länder gehört, die darch ihre Thätigkeit in einem 
des von mir vertretene 3 rege. id) namens und feine Freundſchaft für den Sultan für immer | fremden Staatsgehi 8 JJ Wer das 
R tenen ſtaatsgrundgeſetzl \ ! aatsgebiete „läſtig fallen“. * 
Rechtes Verwahrung ein.“ Der Grafregent ichen befeſtigen. ihm ſtaatlich gewährte Gaſtrecht mißbraucht, um 
dann aus, daß ganz dasſelbe im Grunde u Der Sultan dankte in wärmſter Weiſe, indem als berufsmäßiger Agitator den Klaſſenkampf zu 
underen Fürſten auch geſchehen könnte. Die Recht. er Kaiſer Wilhelm der gleichen Geſinnung ver ſchüren und eine gegen die Grundlagen des Staates 
verhältuiſſe zwiſchen dem Kaiſer und den einzelnen ſicherte und dem deutſchen Kaiſerpaare die glücklichſte] gerichtete Propaganda in Zug zu erhalten, begiebt 
Landesherren hätten zur ſelbſtverſtändlichen 2 1 Weiterreiſe wünſchte. ſſich ſelbſt des Rechts, in den Grenzen des von ihm 
ausſetzung, daß ſie den landesherrlichen Befugniſſen | u 3 „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt] angegriffenen Staates unbehindert Aufenthalt 
und ihren Rechten nicht zum Abbruch gereichen Mit der Ueberſchrift: „Zur Heimkehr“: Kaiſerſ nehmen zu dürfen. Die zuſtändigen Behörden 
könnten. Der Grafregent betrachte es als feine | an . hat ſich am heutigen Tage in Beirut handelten lediglich pflichtgemäß, als fie dem Aus. 
heilige und unveräußerliche Pflicht, gegen jede Bes mit Aa der „Hohenzollern“ eingeſchifft, die ihn länder Dr. Braun die Möglichkeit entzogen, ſeine 
schränkung feiner Rechte eutſchiedenſt Stellung zu zurücführe erlauchten Gemahlin nach der Heimath ſtaatsfeindlichen Umtriebe auf preußiſchem Boden 
nehmen und er würde, wenn ein anderer Weg iſt ae ist Nach Allerhöchſter Beſtimmung fortzuſetzen.“ 
nicht übrig iſt, im Bundesrathe den Antrag ein-] geſchloſſen er 1 5 Theil der Kaiſerreiſe ob- N * 
bringen, die reichsgeſetliche Abgrenzung der Befug⸗ paares nach dem Heidgallfahrt unſeres Herrſcher- Was die Conſervativen für brave freiſinnige 
niſſe zwiſchen den commandirenden Generalen und Mißklang Perlanf e e eee den 20 , pa erfüher mem Selber mne nun nen 
den Handesherren in Anregung bringen zu laſſen.] In dieſer aber gie gehört der Geſchichte an. den Wahlen, niemals nach den Wahlen. 
An der Richtigkeit dieſer Wiedergabe der Denk- der reichten, unget 15 fortleben mit dem Glanz Jetzt bei der Stichwahl in Schaumburg-Lippe bringt 
ſchrift läßt ſich nicht zweifeln. Wer unbefangen leuchtende That x =: ten Erinnerung, — eine] die dortige conſervative „Landeszeitung“ einen 
dieſe Denkſchrift lieſt, wird ſich des Eindrucks nicht | der deutſchen Natio ehren des Chriftenthums und Artikel in dem es wörtlich heißt: „Die Volksrechte, 
verwehren können, daß der Grafregent von Lippe] Glaubens, als wächti Als treuer Bekenner ſeines] insbeſondere das Reichstagswahlrecht, die Coalitions- 
ſich durchaus in ſeinem Recht befindet. Von dienit- | herr deutſcher 5 und großmüthiger Schirm freiheit, das Petitionsrecht der Beamten, die Frei. 
willigen Federn iſt aus Anlaß des Streitfalles] Intereſſen, hochgefeiert . wie katholiſcher zügigkeit und die Vereins- und Verſammlungs. 
wiederholt der Verſuch gemacht worden, die öffentliche | osmaniſchen Reiches und en Ih = 12727 en ran rei he 
einung über den Ker 8 5 1 5 i türkiſchen Unter⸗ ’ wird Herr Major a. D. Stroſſer, wie 
ung über den Kern der Frage zu täuſchen.] thanen, hat in den letzten Wochen unſer Kaiſer er ſtets erklärt ha, beſſer ſchützen und vertreten, 


s iſt 55 17 ; Ä 
welcher auch über den „kleinen Grafen von Lippe“, auf fcemdem Boden von Neuem für die Ehre des als die Freiſinnigen“ 


— Die Verhältniſſe in Braunſchweig 
haben in jüngſter Zeit wiederholt die Oeffentlichkeit 
beſchäftigt. Es iſt davon die Rede geweſen, daß 
der Regent Prinz Albrecht aus Anlaß des 
Todes ſeiner Gemahlin von der Regentſchaft zurück— 
treten werde, als ſein Nachfolger iſt der Schwager 
des Kaiſers, Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe, 
der frühere Regent von Lippe-Detmold, genaunt 
worden. Am 28. Oktober iſt der älteſte Sohn des 
Herzogs von Cumberland großjährig 
geworden. Auch daran haben ſich Hoffnungen und 
Gerüchte geknüpft: Durch einen Verzicht auf die 
eigenen Anſprüche werde vielleicht der Herzog ſeinem 
Sohne die Wege auf den braunſchweigiſchen Thron 
ebnen. Nunmehr veröffentlicht der Herzog von 
Cumberland in den „Braunſchweigiſchen Neueſt. 
Nachr.“ einen Brief, in welchem er erklärt, daß 
ſich, auch heute noch, in ſeiner Stellungnahme zur 
Braunſchweiger Thronfolgefrage nichts geändert 
habe. Er verweiſt auf ſeine früheren Erklärungen 
und ſchließt mit der ausd ücklichen Verſicherung: 
„Eine Aenderung in dieſer Stellungnahme iſt nicht 
eingetreten.“ 

— Nach dem Tode des Herzogs Wilhelm von 
Braunſchweig wollte bekanntlich der Herzog Ernſt 
Auguſt von Cumberland vom Herzogthum Braun- 
ſchweig durch die Erklärung Beſitz ergreifen, daß 
er der deutſchen Reichsverfaſſung gemäß regieren 
wolle. Da er indeß auf Hannover nicht verzichtete, 
ſo beachtete die Braunſchweiger Regentſchaft das 
Patent des Herzogs nicht und der Bundesrath er- 
klärte auf Antrag Preußens im Juli 1885 die 
Regierung des Herzogs von Cumberland in Braun- 
ſchweig mit den Grundprincipien der Bundesverträge 
und der Reichsverfaſſung nicht vereinbar. 1892 
wies dann der Herzog von Cumberland in einem 
Schreiben an Kaiſer Wilhelm jede Abſicht, den be- 
ſtehenden Zuſtand im deutſchen Reiche anzufechten, 
zurück. Nach dieſer Erkärung wurden dem Herzog 
bekanntlich die Einkünfte des Welfenfonds ausgezahlt. 

— Der von den „Braunſchw Neueſt. Nachr.“ 
dem Herzog von Cumberland zugeſchriebene Brief 
iſt von dem Kabinetschef des Herzogs, Geheimrath 
Weuſe, unterzeichnet. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, hat ſich 

am Sonntag zu zweitägigem Aufenthalt nach Grabau, 
Kreis Wirſitz, begeben. 
Der „Hamb. Corr.“ meldet aus Friedrichs⸗ 
ruh, daß die Beiſetzung des Fürſten Bismarck bis 
zum April 1899 verſchoben ſei. Auch nah Erkun⸗ 
digungen, welche die „Hamb. Nachr.“ in Friedrichs⸗ 
ruh eingezogen haben, ſteht es feſt, daß die Bei 
ſetzung der Leiche des Fürſten Bismarck in dieſem 
Jahre ſicher nicht mehr erfolgen wird. 

— Zum Militäretat wird der Münchener 
„Allg. Ztg.“ mitgetheilt, daß der neue Reichs. 
haushaltsetat noch keinerlei Anhaltspunkte bietet 
über die Organiſationsänderungen, welche vom 
1. April 1899 an mit einer veränderten Organiſation 
der Artillerie, mit Aufſtellung einzelner höherer 
Commandobehörden und dergleichen eintreten ſollen. 
Man werde deshalb auf Grund dieſer Organiſations⸗ 
änderungen der Einbringung eines Nachtrags⸗Etats 
entgegenzuſehen haben. Die Summe der Mehr- 
anſätze bei den fortdauernden Ausgaben des preußi · 
ſchen Militätetats für 1899 gegenüber dem Etat 
für das Rechnungsjahr 1898 beläuft ſich auf 
1504338 Mark. 

— Der Marineetat bringt eine Vermehrung 
von 48 Offizieren, 10 Marineärzten, 89 Deck- 
offizieren, 398 Unteroffizieren, 950 Gemeinen und 
250 Schiffsjungen. Im Reichsmarineamt wird 
eine eigene Etatsabtheilung gebildet und ein Dezernat 
für Kiautſchau-Angelegenheiten. Ferner iſt die Ver- 
ſtärkung der einzelnen Abtheilungen des Reichs- 
marineamts vorgeſehen. 

— Gegenüber einem in Berlin verbreiteten Ge— 


* 


F ſich e b ſer 9 j 

ſpöttelt ER gen den Kaiſer zu wehren wagt, ge-] deutſchen Namens erfolgreich gemorb * Für 1 f . l iſt die „Voſſi itung“ Informati 

g een agt, g rben, zur Freude Für wie dumm müſſen die Conſervativen] rüchte iſt die „Voſſiſche Zeitung“ nach Juformatio⸗ 

heit des Appeſchen do der Recbtsfrage hat die Klein- | aller ae = zur unverhohlenen Achtung] die Wähler halten, daß fie glauben ihnen folhen | men au maßgebender Stelle in der Lage, zu erklären, 
andes nichts zu thun. Graf, ſelbſt des Auslandes. blauen Dunſt vormachen zu können angeſichts ihres daß die Regierung der Frage der Beſteuerung 


Gruft zu Lippe. Bi i 15 
Schiedsgerichts „iterfeih iſt durch den Spruch des In innigſter, Dankbarkeit und Verehrung] ganzen Verhaltens in den Parlamenten? 


rechtmäßig beſtellt a Regenten von Lippe-Detmold wünſchen wir unſerem Kaiſerpaare Glück und Heil 


der Großbayken bisher in keiner Form näher 
getreten iſt. Auch von der bevorſtehenden Umgeftal- 


. har ki mohergen d. 1 Anden zur Heimfahrt! Deutſchland . iſt an zuſtändiger Stelle 

etragen. echtsgeff uden Rechnung ö N ul ekannt. 

wenn eutgegen dem Sh aber widerſpricht es, Politiſche Ueberſicht Die Prinzeſſin Heinrich trat, wie] — Im Finanzminiſterium wurden Sonnaberd 
3 aus Kiel depeſchirt wird, Freitag Abend, begleitet | Vormittag die Verhandlungen über die Hebung 


die Anſprüche der S es Schiedsgerichts 
von hohen Stellen dehlaſtn eſchen 1 5 Die neue Ausweiſungspolitik der preußiſchen] von der Prinzeſſin Ludwig Batten 
mäßig eingeſetzten Grafregen dem recht. Regierung wird ſelbſt in regierungsfrommen Kreiſen berg, über Darmſtadt die Reiſe nach Kiaut⸗ 
keiten in den Weg gelegt weiden i g- I mit lebhaftem Kopfſchütteln aufgenommen. Man ſchau an. Die Prinzeſſin trifft vorausſichtlich 
Form des Kaiſertelegramms Hat in Die ſcharfe ift völlig im Unklaren, welche Gründe eigentlich dieje | mit dem Prinzen Heinrich in Hongkong Zus 
greifliche Verſtimmung erregt, um u Detmold pe. plötzliche rigoroſe Handhabung der Ausweiſungs⸗ ſammen, wo die geſammte zweite Kreuzerdiviſion 

' o mehr, als das aben und welchem Zweck diefe zuſammengezogen iſt. Die Prinzeſſin wird auf dem 


Schreiben des Grafregente ; 

genten an de jſer befu { 

das Telegramm als esse a worauf Se Shen. Die neue Ausweiſungs⸗ Flaggſchiff „Deutſchland“ wohnen. Eine große 
in der Form verfehlt oder verletzend g eineswegs politik richtet ſich gegen Polen, Dänen und Sozial- Menſchenmenge wohnte der Abfahrt der Prinzeſſin 


eweſen ist. demokraten. Neuerdings iſt gegen einen Redakteur e Del 


des Oſtens eröffnet. Der Finanzminiſter Dr. 
von Miquel leitete die Sitzung. Dieſer wohnten 
als Vertreter der Provinz Poſen der Oberpräſident 
Dr. Freiherr von Wilamowitz Möllendorf, der 
Landeshauptmann Dr. Dziembowski, der Landes. 
marſchall, Oberbürgermeiſter Witting⸗Poſen u. a. bei. 
Abends ſollten die Berathungen zum Abſchluß ger 
führt werden. 

— Zum Zwecke der Beſchaffung von 


Arbeiter wohnungen find Erhebungen an- 
geordnet worden. Dieſe Erhebungen ſollen a) durch 
Arbeitgeber, b) durch Baugenoſſenſchaften, Bau- 
vereine, Bau- und Spargemeinſchaften, o) durch 
gemeinnützige Geſellſchaften erfolgen. Es kommen 
in Betracht Arbeiter ⸗Familienwohnungen in indu⸗ 
ſtriellen Privatbetrieben und in Betrieben, die der 
Regie von Staats-, Provinzial⸗ und Amtsbehörden 
unterſtehen, ſowie alle von Genoſſenſchaften und 
gemeinnützigen Geſellſchaften überhaupt, nicht nur 


für gewerbliche Arbeiter hergeſtellte Familien- 
wohnungen. 
— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 


ſchreibt: Seitens des Herrn Oberpräſidenten Frei⸗ 
herrnvon Wilamowitz⸗Möllendorff zu Poſen 
geht uns folgende Erklärung mit der Bitte um 
Abdruck zu: Ein Aufſatz des „Deutſchen Wochen⸗ 
blattes“ enthält unter anderen mich betreffenden 
Ausführungen, auf die ich nicht eingehen will, auch 
die Mittheilung, daß ich einmal geſagt hätte: „ich 
holte es für unmöglich, die endgültige Poloniſirung 
der Provinz Poſen zu verbindern.“ Dieſes oder 
derartiges habe ich niemals gejagt und auch nie- 
mals gedacht. 

— Der frühere Oberpräſident von Schleſien 
v. Seydewitz iſt, wie wir bereits gemeldet 
haben, auf ſeinem Gute Bieſig bei Reichenbach in 
der Oberlauſitz im Alter von 80 Jahren geſtorben. 
Er gehörte dem Reichstag als conſervatives Mit⸗ 
glied von 1871—1884 für Hoherswerda-Rothenburg 
und von 1887—1890 für Breslau-Oſt an. Nach 
dem Rücktritt Forckenbecks vom Reichstagspräſidium 
fungirte er während der Seſſion 1879 als Reichstags⸗ 
präſtdent, der erſte aus der Reihe der Conſer⸗ 
vativen. 

— Die Landtagsnachwahl im zweiten 
Berliner Wahlbezirk findet am 5. Dezember 
ſtatt, die Wahlmännerergänzungswahlen dazu am 
28. November. 


Ausland. 


Italien. 

— Wie die „Italie“ mittheilt, wandte ſich der 
Vatikan an die mit ihm enger liirten Mächte mit 
dem Erſuchen, ſie möchten den Verſuch machen, es 
durchzuſetzen, daß die Anti- Anarchiſten⸗ 
Conferenz in Florenz zuſammentrete. Die 
„Italie“ fügt hinzu, dieſer Schritt ſei in ſehr 
höflicher Weiſe ohne Erwähnung des Vatikans 
durch den Vertreter einer jener Mächte beim 
Quirinal erfolgt. Nach einigen beiläufig gewechſelten 
Worten und nachdem die italieniſche Regierung ent- 
ſchieden abgelehnt hatte, wurde nicht mehr über die 
Angelegenheit geſprochen. 

Schweiz. 

— Die Unterſuchungskammer in Genf hat am 
Sonnabend die Nichtigkeitserklärung ausgeſprochen 
zu Gunſten aller der Mitſchuld an dem Verbrechen 
Lucchenis Angeklagten, die ſeit der Verhaftung 
des Mörders in Haft waren. Es ſind die 
Anarchiſten Gyno, Sylva, Martinelli und Guaducci; 
die beiden letzten ſind aus Italien ausgewieſen. 

Frankreich. g 

— Sonnabend Nachmittag feuerte in Paris eine 
gut gekleidete Frau am Eingange des Juſtizpalaſtes 
zwei Revolverſchüſſe auf den Unter⸗ 
ſuchungsrichter Bourſh ab, welchem durch den 
einen Schuß der linke Kinnbacken durchbohrt wurde. 
Die Fran ſagte bei ihrer Verhaftung aus, ſie 
heiße Hinque; fie habe ſich an Bourſy rächen 
wollen, da dieſer ſich weigere, ihrem Vater zu 
ſeinem Rechte zu verhelfen. j 

— Nach einer Meldung des „Teinps“ aus 
Shanghai wurde die franzöſtſche wiſſenſchaft⸗ 
liche Miſſion Bonin in der Provinz Szetſch⸗ 
wan nahe der tibetaniſchen Grenze angegriffen. 
Vier annamitiſche Träger wurden leicht verwundet. 
Die an dem Ueberfall ſchuldtragenden Mandarinen 
ſind feſtgenommen worden. 

Amerika. 

— Freitag Abend fand in New⸗Nork ein großes 
Bankett zu Ehren des Generals Miles ſtatt, 
welcher in Beantwortung eines Toaſtes unter 
lautem Beifall erklärte, der Krieg habe den Ver⸗ 
einigten Staaten Grund und Gelegenheit gegeben, 
ihre Verbindlichkeit dem Mutterlande gegenüber 
anzuerkennen für den würdevollen und mächtigen 
Einfluß des engliſchen Reiches bei Aufrechthaltung 
der Prinzipien und Rechte Amerikas. Der Vor⸗ 
ſitzende wies ebenfalls auf die engen Beziehungen 
zwiſchen England und Amerika hin. 

— Das Kabinet hat Sonnabend Abend nach 
Paris eine Depeſche geſandt, in welcher die ameri⸗ 
kaniſchen Commiſſare für die Friedensunterhand— 
lungen angewieſen werden, keine weitere Erörterung 
bezüglich des Verfügungsrechtes über die Philippinen 
zuzulaſſen. Den einzigen Gegenſtand der Berathung 
habe die Art und Weiſe der Uebergabe der Inſeln 
zu bilden. 

— General Lee iſt als Candidat der Populiſten 
mit geringer Mehrheit zum Gouverneur von Süd— 
Dakota gewählt. 

China. 


— Li Hung Tſchang erhielt am Sonn- 
tage den Befehl, ſich nach der Provinz Shantung 
zu begeben, um mit dem Vize-König über Maß⸗ 
nahmen zu berathen, durch welche in Zukunft 
Uleberſchwemmungen des Gelben Fluſſes verhindert 
werden könnten. Dieſer Auftrag deutet darauf hin, 
daß Li Hung Tſchang auf einige Zeit ſeiner 
Dienſte als 11 enthoben iſt. 

— Das diplomatiſche Corps hat be j 
daß, wenn in Heber = en 
lichen Edikt die Truppen Kangſus bis zum 
15 d. M. aus dem Jagdpark bei Peking entfernt 
find, der Vorfall als abgeſchloſſen angeſehen 
werden ſoll. 


Aus den Probinzen. 


4 Tiegenhof, 13. November. Vor 3 Wochen 
wurden die Bewohner von Tiegenhof durch Feuer- 
ſignal ſpät Abends aus ihrer Ruhe aufgeſchreckt. 
Es brannte im Geſchaftshauſe des Kaufmann J. 


Pächter. Durch die ſchnell herbeigerufene Feuerwehr 
wurde das Feuer jedoch auf ſeinen Herd im Laden 
beſchränkt und geldfcht, Es hat ſchon in früherer 
Zeit bereits zwei Mal im Pächter'ſchen Hauſe ge⸗ 
brannt, ohne jedoch erheblichen Schaden zu verur⸗ 
ſachen, da der Brand ſofort im Entſtehen entdeckt 
und gelöſcht wurde. Am Mittwoch Abend um 
10 Uhr brannte es zum 4. Male bei Pächter und 
verbreiteten ſich nun die Flammen mit folder 
Schnelligkeit über die ſämmtlichen Wohnräume des 
Hauſes, daß die Bewohner nur durch ſchleuniges 
Verlaſſen der Wohnungen der größten Gefahr zu 
entrinnen vermochten. Ein Bergen von Sachen war 
völlig unmöglich. Wiederholte Verſuche, wenigſtens 
noch einige Werthgegenſtände dem verheerenden 
Elemente zu entreißen, blieben erfolglos. Die 
Spritzen aus der Umgegend waren zur Hilfe herbei— 
geeilt. Da aber bei dem brennenden Hauſe die 
Löſchverſuche ſich nicht mehr als nützlich erwieſen, 
richtete die Feuerwerhr ihr Augenmerk auf die der 
Brandſtelle angrenzenden Gebäude, um eine Weiter⸗ 
verbreitung des Feuers zu verhindern. Es gelang 
dies; denn bald war das ganze Geſchäftshaus zu 
einem Trümmerhaufen zuſammengeſtürzt. Man 
glaubte die Gefahr nun überwältigt zu haben. 
Aber nach kaum 1 Stunde loderten die Flammen 
von Neuem aus dem auf dem Pächter'ſchen Hof be 
findlichen Hintergebände empor, wo große Vorräthe 
von Bettfedern, Borſten und andere leicht ent⸗ 
zündliche Stoffe lagerten. Es brannten noch nieder 
das Lagerhaus, Waſchküche, Schneiderwerkſtätte, 
ferner große Vorräthe von Steinkohlen ꝛe. Da die 
Flammen vom Wind über die Straße getrieben 
wurden, brannten noch ab das mit vielen Familien 
beſetzte Wohnhaus des Varbiers Schadwill, das 
Haus des Rentier Herrn Gries nebſt Hintergebäuden, 
ſowie die Lager⸗ und Wirthſchaftsgebäude des Hotel; 
beſitzers Hamm. Alle bei dem Brande betroffenen 
Familien erleiden durch das Unglück ſchwere pekunläre 
Einbußen. Noch heute züngeln die Flammen von 
der Brandſtätte empor, um die letzten Balkentrümmern 
in Aſche zu verwandeln. Das Feuer, das ſo großes 
Unheil angerichtet hat, ſcheint von ruchloſen Händen 
in böswilliger Abſicht angelegt worden zu ſein. Es 
wäre zu wünſchen, dem Thäter bald aüf die Spur 
zu kommen. 8 

Thorn, 13. November. Der Hilfsſchmierer 
Kind aus Podgorz fiel geſtern auf dem hieſigen 
Hauptbahnhofe von einer auf der Drehſcheibe 
ſtehenden Locomotive in den Drehſcheibenraum fo 
unglücklich, daß ihm die Schädeldecke zer⸗ 
trümmert wurde. Sein Zuſtand iſt hoffnungs- 
los — Der zweite, im Wahlkreiſe Thorn-Culm 
gewählte Liberale, Herr Gutsbeſitzer Dommes, 
hat, wie er auch wiederholt in den Wähler- 
verſammlungen erklärt hat, zunächſt nicht die Abſicht, 
einer Fraction beizutreten. Die officielle Angabe 
ſeiner Parteiſtellung im „Staatsanzeiger“ war alſo 
irrthümlich. 

Schwetz, 13. November. Die Urkunde von 
1198, von der kürzlich berichtet und 
die das ſiebenhundertjährige Beſtehen von Schwetz 
verbürgen ſoll, berüht, wie von autoritativer Seite 
mitgetheilt wird, auf einer viel ſpääteren Fälſchung, 
wie auch eine Anzahl weiterer Urkunden der Johanniter, 
eine von demſelben Datum, andere von einem etwas 
jüngeren. 

Wronke, 13. November. Güterzug 3232 
iſt infolge falſcher i in einem Anſchluß⸗ 
gleis entgleiſt. Ein Bremfer iſt leicht verletzt. 
Der Materialſchaden It groß. 

(h Liebemühl, 13. Novbr. Am geſtrigen Tage 
führte der Schäfer Kunz aus Bärting, ein 60jähriger 
bisher unbeſcholtener Mann, einen Diebſtahl aus. 
Kunz, der ſich auf dem hieſigen Bahnhof befand, 
um ſeine aus dem Dienſt zurückkehrende Tochter 
abzuholen, begab ſich in die Bahnhofswirthſchaft, 
um einen Schnaps zu trinken. In dem Lokale 
auch anweſend war der Knecht Ebing aus Balzen, 
der eine Züche mit Inhalt mit ſich führte. Ebing 
entfernte ſich einige Zeit aus dem Lokale und ließ 
die Züche zurück. Da ſich Kunz allein ſah, öffnete 
er die Züche, ſah ſich den Inhalt derſelben, welcher 
aus Kleidungsſtücken im Werthe von 50 Mk. be⸗ 
ſtand an und ſuchte ſodann mit derſelben das Weite. 
Der Diebſtahl wurde aber noch rechtzeitig bemerkt, 
der Dieb ergriffen und der hieſigen Polizeiverwaltung 
übergeben. — Auf Anordnung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten zu Königsberg haben die Vorſtände der 
hieſigen Tiſchler⸗, Böͤttcher⸗, Drechsler-, Schneider⸗ 
und Tuchmacherinnungen der Auftrag erhalten, die 
Schließung ihrer Innungen baldigſt zu bewirken. 
Die Anordnung erfolgte auf Grund der Beſtimmungen 
des neuen Handwerkergeſetzes, weil die Anzahl der 
Mitglieder eine zu geringe war und die Innungen 
deshalb nicht in der Lage waren, eine ihrem Zwecke 
entſprechende Thätigkeit auszuüben. — Zum Hilfs- 
prediger an der hieſigen evangel. Kirche iſt Herr 
Baginski, welcher bisher die Pfarrſtelle in Alt-Ukta 
verwaltet hat, berufen worden. Herr B. hat ſein 
neues Amt bereits angetreten. — Am 19. d. Mts. 
findet im Saale des „Königlichen Hofes“ hierſelbſt 
eine Verſammlung ſtatt, in welcher über den Bau 
einer Kleinbahn von Mohrungen über Tharden, 
Liebemühl und Schnellwalde berathen werden ſoll. 
Der Verſammlung wird auch der Vertreter der 
deutſchen Kleinbahngeſellſchaft beiwohnen. 

C. Stuhm, 13. November. Auf der Bahn- 
ſtrecke zwiſchen Rehhof und Rachelshof hat 
ſich Sonnabend Abend ein bedauernswerther Unglücks- 
fall ereignet. Als der Beſitzer Kliewer aus 
Rehhof, welcher aus Marienwerder kam, die dortige 
Ueberfahrſtelle des Bahngeleiſes mit feinem Fuhr— 
werk paſſirte, wurde derſelbe vor einem aus dem 
Walde heranbrauſenden Güterzuge bei großer Dunkel 
heit überfahren. Der Wagen wurde hierbei zer- 
trümmert und Herr K. ſowie ein Pferd von der 
Maſchine getödtet. Sonntag begab ſich von hier 
eine Gerichtscommiſſion an die Unglücksſtelle, um 
den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Herr K. war ein 
junger Mann und erſt ſeit einem Jahre verheirathet. 

P. Neuteich, 12. November. Herr Hotelbeſitzer 
Wienß hat durch die Firma Freund und Ollendorf 
in Breslau in ſämmtlichen Räumen ſeines Hotel 
Acetylengasbeleuchtnng eingerichtet. Vorläufig 


werden 52 Flammen brennen, die auf 80 Flammen 
vermehrt werden können. Der Preis pro Flamme 
und Brennſtunde beträgt 3 Pfennig. 

—d, Mühlhauſen, 13. November. In der 
geſtrigen Generalverſammlung des hieſigen Lehrer- 
vereins hielt Lehrer Hoffmann von hier einen 
Vortrag „Wie richte ich meinen Unterricht ein, 
damit er intereſſant iſt und fruchtbringend wirkt“. 
Lehrer Pluſchke-Ebersbach berichtete ſodann über 
feine Reiſeerlebniſſe in Rußland. Als Hauslährer 
eines ruſſiſchen Staatsraths hatte er im Vorjahre 
die Hauptſtädte Rußlands bereiſt. Das Vereiusfeſt 
findet Anfangs Februar 1899 ſtatt. Der Wirein 
beſchließt, ein Exemplar ſämmtlicher Werke Peſtalozzis, 
herausgegeben von Oberprediger Sehffarth in Liegnitz, 
Preis 40 Mk., anzuſchaffen. a 

Königsberg, 13. November. Ein uner- 
warteter Tod hat Sonnabend Vormittag dem 
Leben des in weiten Kreiſen bekannten und geſchätzten 
egierungs⸗ und Schulraths Schellong ein 
plötzliches Ende geſetzt. In voller Geſundheit hatte 
derſelbe ſich zu gewohnter Stunde nach ſeinem 
Bureau auf der königl. Regierung begeben, wo er 
wie immer ſeine Arbeiten erledigte. Als nun einer 
ſeiner Beamten im Laufe des Vormittags ſein 
Zimmer betrat, um Geſchäftliches mit ihm zu be⸗ 
ſprechen, gewahrte er an dem mit aufgeſtütztem 
Haupt über die Skripturen Gebeugten durchaus 
nichts Auffälliges und redete ihn ahnungslos an. 
Da er aber keine Antwort erhielt, trat er näher 
und bemerkte nun zu ſeinem Schrecken, daß er einen 
Todten vor ſich habe. Der eiligſt aus ſeinem Bureau 
herbeigerufene Regierungs⸗ und Medizinalrat Dr. 
Katerbau vermochte leider keine Hilfe mehr 
zu leiſten und konnte nur den infolge Gehirnſchlages 
eingetretenen Tod conſtatiren. Der ſo urplötzlich 
mitten aus ſeiner Berufsthätigkeit Abberufene hatte 
ſich in allen Kreiſen, zu denen er Beziehungen 
unterhielt, ſeltener Liebe und Hochſchätzung zu er- 
freuen, und ſein Tod wird überall mit ſchmerzlichem 
Bedauern aufgenommen werden. 


Jubelfeier der Elbinger Alter⸗ 
thumsgeſellſchaft. 


Zu einem ſchönen Feſte geſtaltete ſich am Sonn⸗ 
abende und Sonntage die Feier des 25 jährigen 
Beſtehens der Elbinger Alterthumsgeſellſchaft. Mit- 
glieder und Freunde der Elbinger Alterthums- 
geſellſchaft, ſowie auch Vertreter befreundeter Ver⸗ 
eine und ſolcher Vereine und Corporatibnen, welche 
ähnliche Ziele verfolgen, betheiligten ſich zahlreich 
an der Feier. Auch der Herr Oberpräſident von 
Goßler war erſchienen, um am Sonnabende an 
der Feſtſitzung des Jubelvereins und der ſich daran 
anſchließenden Feſttafel theilzunehmen. Eingeleitet 
wurde die Reihe der feſtlichen Veranſtaltungen 
Sonnabend Abend um 7 Uhr durch eine Feſtſitzung 
im kleinen Saale des Gewerbevereinshauſes, in 
welchem die Elbinger Alterthumsgeſellſchaft ihre 
Sitzungen abzuhalten pflegt. Der Verlauf dieſer 
Feſtſitzung war ein ſehr intereffanter und zeigte, 
in welchem hohen Anſehen der Jubelverein bei 
unſeren erſten wiſſenſchaftlichen Inſtituten und 
Vereinen ſteht, welche zu der Feier ihre Vertreter 
entſandt oder Glückwunſchtelegramme und Gratulations⸗ 
ſchreiben übermittelt hatten. Außer Herrn Ober⸗ 
präſidenten von Goßler nahmen viele Gäſte 
von fern und nah an der Feſtſtzung 
Theil. Wir bemerkten unter Anderen 
die Herren Oberbürgermeiſter Elditt, Bürgermeiſter 
Dr. Contag, Direktor Dr. Anger-Graudenz, 
Profeſſor Dr. Conventz⸗Danzig, Profeſſor Dr. 
Jentzſch⸗Khuigsberg, Dr. Ehrenberg⸗Königsberg 
u. A. Der Vorſtzende des Vereins, Herr Profeſſor 
Dr. Dorr, begrüßte zunächſt die Feſttheilnehmer 
und gab dann einen Ueberblick ber die Geſchichte 
des Vereins. Derſelben entnehmen wir folgendes. 
Der Gründungstag des Vereins iſt der 11. Nobbr. 
1873. Von den 10 Gründern leben heute nur 
noch drei und zwar die Herrn Pfarrer Wols born, 
Juſtizrath Horn⸗Elbing und Ghmnaflaldireftor 
Dr. Anger. Graudenz. Die Vorſttzenden des 
Vereins waren bis 1876 Herr Gerichtsrath 
Kaninski, von da ab bis 1883 Herr Direktor 
Dr. Anger und von dieſem Zeitpunkt bis jetzt 
Herr Profeſſor Dr. Dor r Die Provinz hat die 
Beſtrebungen des Vereins gewürdigt und gefördert 
ſeit dem Jahre 1879 ab durch eine jährliche 
Subvention von 300 Mk. Die Mitgliederzahl war 
großen Schwankungen unterworfen; dieſelbe betrug 
1874: 110, ſank 1876 auf 82 und 1885 auf 40, 
ſtieg 1887 auf 122 und beträgt heute nur 70. 
Die Haupterfolge des Vereins waren die Entdeckung 
und wiſſenſchaftliche Verwerthung des Gräberfeldes 
auf dem Neuſtädterfelde bei Elbing und die R-fultate 
der Nachforſchungen auf dem Silberberge bei Lenzen. 
Dieſe Forſchungen haben das Vorhandenſein 
einer uralten Handelsſtraße mitbewieſen, welche ſich 
von Aquileja über die Oderquellen im Weichſel⸗ 
thale abwärts, um den Drauſenſee, über die 
Elbinger Höhen nach dem Haffſtrande hinzog (be- 
reits in der Hallſtadtzeit). Darauf brachte der 
Vorſitzende zahlreiche Glückwunſchſchreiben und Tele- 
gramme zur Verleſung, darunter Glückwünſche von 
der Berliner Geſellſchaft für Anthropologie, Ethno: 
logie und Urgeſchichte (unterzeichnet u. A. von Vir 
how, Waldeyer, Schwarz, Dr. Voß ꝛc.), von der 
General-Verwaltung der Königlichen Muſeen, von 
dem Vorſtande der Geſammtvereins der deutſchen 
Geſchichtsvereine, von Herrn Sanitätsrath x 
Lißauer, Herrn Landeshauptmann Jae chens 
Herrn Baurath Heyer -Danzig, Stadtſchulrath 
Dr. Damus Danzig, Herrn Oberſt 3. 
Grabe Königsberg, Oberlehrer Aug uſt 5 = 
Danzig, Herrn La8komwig- Danzig, Rektor der 
Berliner Univerſität Herr Profeſſor W al de y 5 f 
Herrn Dr. Oelhauſen Berlin, 95 & 
Schmwarz-Pofen, von dem Kuſtos des 3 
ſchleſiſcher Alterthümer, von dem Direktor des Sie er 
Muſeums, von Herrn Baurath Steinbrecht⸗Marien⸗ 
burg, Herrn Superintendenten Roſſeck⸗Fürſtenau, 
vom Alterthumsverein aus Inſterburg, dem Gewerbe⸗ 
verein in Elbing, Herrn Direktor Dr. Witt⸗Elbing, 


Herrn Probſt Zagermann-Elbing, Herrn Poſt⸗ 
direktor Dobberſtein-⸗Elbing, Herrn Kaufmann⸗ 
Bremen u. a. m. Darauf wurden perſhnlich Glück 
wünſche übermittelt von den Herren Oberpräfldent 
v. Goßler, Profeſſor Dr. Conventz im Auftrage 
der Provinzialcommiſſion für Wiſſenſchaft und Kunſt, 
des Provinzial-Muſeums und der Naturforſchenden 
Geſellſchaft zu Danzig; Oberbürgermeiſter Elditt 
namens der ſtädtiſchen Behörden, Direktor Dr. Anger 
im Auftrage der Graudenzer Alterthums-Geſellſchaft, 
Profeſſor Dr. Jentzſch-Königsberg im Auftrage 
der phyſikaliſch-ökonomiſchen Geſellſchaft, Profeſſor 
Dr. Ehrenberg⸗ Königsberg namens der „Pruſſta“ 
und Direktor Dr. Nagel namens des Gewerbe— 
vereins Herr Oberpräfident v. Goßler betonte in 
der Auſprache, daß er ſelbſt den Beſtrebungen der 
Alterthumsvereine unendlich viel Auregung verdanke. 


Auf wibſſenſchaftlichem wie auch ſpeziellem 
Gebiete habe ein günſtiger Stern fiber 
dem Vereine  gemaltet: Das Maßhalten 


in der Verwerthüng der gefundenen O' jekte habe 
die Vereine zu ihrer heutigen Bedeutung gebracht. 
Dieſe Vereine gewähren jedem Mitgliede die Fähig— 
keit, mitzuarbeiten. Die Freude an der Mitarbeit 
ſei nicht zu unterſchätzen. Herr Profeſſor Dr. Con— 
ventz gab dem Bedauern des Herrn Landeshaupt— 
manns Jaeckel Ausdruck, daß es dieſem nicht 
möglich geweſen ſei, an der Feier theilzunehmeu, 
erkannte die hervorragenden Leiſtungen des Jubel— 
vereins lobend an, erklärte, daß der Elbinger Kreis 
einer der am beſten erforſchten Kreiſe der 
Provinz iſt, und überbrachte dem Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Profeſſor Dr. Dor, namens der 
Naturforſchenden Geſellſchaft, des älteſten wiffen- 
ſchaftlichen Vereins in unſerem Oſten, die Ernennung 
zum correſpondirenden Mitgliede unter gleichzeitiger 
Ueberreichung des Diploms. Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt rühmte das ideale Beſtreben und be— 
tonte, daß der Verein die Liebe zur Heimath 
weſentlich gefördert habe. Herr Gymnaſialdirektor 
Dr. Anger lobte die Reſultate der Forſchungen, 
warnte bor der Anſicht, duß die Alterthumsfunde 
in unſerer Gegend erſchöpft ſeien und gab dem 
Vereine den Rath, fleißig weiter nachzuforſchen. 
Herr Profeſſor Dr. Jentzſch-Königsberg lobte den 
idealen Zug und wies darauf hin, daß der Verein 
durch ſeine Thätigkeit nicht nur die Liebe zur 
Heimath, ſondern auch vaterländiſche und patriotiſche 
Geſinnung erwecke und fördere. Herr Profeſſor 
Dr. Dorr dankte allen Gratulanten tiefbewegk. 
Nach Schluß der Feſtfitzung fand im großen 
Saale des Gewerbevereinshauſes ein Feſteſſen 
ſtatt, an welchem gegen 70 Herren theilnahmen. 
Die ſtattliche Reihe der Toafte eröffnete Herr 
Oberpräſident von Goßler, welcher in ſchwung⸗ 
vollen Worten unſeres Kaiſers gedachte. Der Herk 
Oberpräſtdent wies darattf hin, wie die Liebe des 
Volkes unſeren Kaiſer begleitet, wo er auch immer 
weile. So hat dieſe Liebe auch jetzt Se. Majeſtät 
begleitet bei ſeiner Reiſe nach Paläſtina, von wo 
nun der Kaiſer heimkehrt. Der Redner erinnerte 
weiter an den Beſuch des Kaiſers an dem Grabe 
des ritterlichen Sultans Saladin und an die Ber 
geiſterung, mit welcher das 1 Volk das 
deutſche Kaiſerpaar begrüßt hat. Wie einſt bon 
Aquileja und weiterher die große Handelsſtraße 
auch durch den Elbinger Kreis führte, ſo werde 
vielleicht von dieſer neueſten Reiſe des Kaiſers an 
eine neue arabifch-nordifche Periode zu verzeichnen 
ſein, deren ſegensreiche Folgen auch unſerem Handel 
zu Gute kommen würden. Am Schluſſe gedachte 
der Herr Oberpräſident des Ueberganges von 
Cadinen in den Beſitz des Kaiſers, wodurch 
Se. Majeſtät in nahe Beziehungen zu Weſt⸗ 
preußen und beſonders zu Elbing getreten iſt. 
Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß 
es Sr. Majeſtät oft vergönnt ſein möge, nach den 
Mühen und Anftrengnngen ſeines verantwortungs— 
vollen Berufes in dem herrlichen Cadinen Ruhe 
und Erholung zu finden. In das von Herrn 
v. Goß ler auf Se. Maj. den Kaiſer ausgebrachte 
Hoch ſtimmte die Feſtverſammlung mit freudiger 
Begeiſterung dreimal ein. Mit Worten ehrender 
Anerkennung gedachte Herr Profeſſor Conventz⸗ 
Danzig in ſeinem Trinkſpruche des Wirkens der 
Elbinger Alterthumsgeſellſchaft und hob ihre Ver- 
dienſte um die prähiſtoriſche Forſchung und ihre 
Erfolge in der Aufdeckung wichtiger Funde rühmend 
hervor. Die Rede klang aus in ein Hoch 
auf die Elbinger Alterthumsgeſellſchaft, in wel- 
ches lebhaft eingeſtimmt wurde. In ver- 
bindlichen Worten dankte der Vorſitzende der 
Elbinger Alterthumsgeſellſchaft, Herr Profeſſor 
Dorr, dem Vorredner und wies hin auf die er. 
ſprießlichen, vielfachen Beziehungen zu Danzig, auf 
den Verkehr mit dem Provinzialmuſeum, mit der 
naturforſchenden Geſellſchaft und mit der Provinzial 
commiſſion zur Verwaltung der weſtpreußiſchen 
. 
Provinzialmuſeen. Alle dieſe Beziehungen aber 
laufen zuſammen bei dem Oberhaupte der Provinz, 
Herrn Oberpräfidenten von Goßler. Dieſem 
galt das Hoch des Redners, welchem von der Ver⸗ 
ſammlung lebhaft zugeſtimmt wurde. Herr Ober: 
präfident v. Goßler verließ übrigens bald darauf 
den Feſtſaal, um mit dem D-Zuge wieder nach 
Danzig zurückzukehren. In die Reihe der Trink. 
ſprüche wurde nun das erſte von drei ſtimmungs⸗ 
und humorvollen Liedern eingeſchoben, welche ein 
als Dichter bekanntes und geſchätztes Mitglied der 
Elbinger Alterthumsgeſellſchaft derſelben zu ihrer 
Jubelfeier gewidmet hatte. Die Lieder waren zu 
einem Hefte vereinigt, zu dem von der Kunſtanſtalt 
Karl Schmidt Nachfl. hierſelbſt ein hübſches und 
künſtleriſch ausgeführtes Titelblatt hergeſtellt war. 
Dem am Schluſſe dieſes erſten allgemeinen Liedes 
ausgeſprochenen Wunſche: 
Dir, dem Alterthumsvereine, 
Wünſchen wir ein gut Gedeih 'n, 
Wenn auch klein, mög' die Gemeine 
Steter Blüthe ſich erfren az 
Dank für Alles, was erſchloſſen 
Deiner Forſcher Wißbegehr, 
Strebe weiter unverdroſſen 5 
Dir zum Ruhm — zu Elbings Ehr 
ſchließen auch wir uns voll und ganz au. Herr 
Juſtizrath Horn toaſtete in launigen Worten auf 


die bei der Feier vertretenen Corporationen, die 
beiden älteſten, anweſenden Mitglieder der Elbinger 
Alterthumsgeſellſchaft, die Herren Treichel 
und Anger, und auf die Gäſte. Das zweite 
allgemeine Lied, welches nun angeſtimmt wurde, 
feierte die Verdienſte des jetzigen Vorſitzenden 
der Alterthumsgeſellſchaft in humoriſtiſcher Weiſe. 
Herr Profeſſor Dorr ſprach dem Dichter des 
Liedes ſeinen herzlichen Dank aus und brachte 
einen ſehr humorvoll gehaltenen Trink pruch aus 
auf die ſpäteren jungen Kräfte, die Jugend des 
Alterthumsvereins. Herr Stadtbaurath Lehmann 
überreichte der Alterthumsgeſellſchaft einen prä⸗ 
hiſtoriſchen Fund, welcher bei dem Bau der Haff- 
uferbahn gemacht worden iſt. Herr Profeſſor 
Kau ſch gedachte des Entgegenkommen der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und widmete dieſen ſein Hoch. 
Herr Profeſſor Jentzſch⸗ Königsberg ſprach 
im Namen der auswärtigen Geſellſchaften 
dem Alterthumsverein den Dank für die 
an ſie ergangene Einladung aus. Herr 
Oberbürgermeiſter Elditt wies darauf hin, wie 
die Alterthumsgeſellſchaft die Liebe zur Heimath 
und zur Vaterſtadt fördert, und ſchloß ſeinen Trink— 
ſpruch mit einem Hoch auf die drei Gründer der 
Geſellſchaft, die Herren Anger, Dorr und 
Horn. Herr Profeſſor Dorr verlas hierauf die 
noch eingegangenen Begrüßungstelegramme von 
dem Cuſtos des Muſeums in Helſingfors, dem Weſt⸗ 
preußiſchen Geſchichtsverein in Danzig, dem Cuſtos 
des Provinzialmuſeums in Danzig, dem Vorſitzenden 
der anthropologiſchen Geſellſchaft in Guben 
und von Herrn Hauptmann Nettke. 
Herr Juſtizrath Horn beſchloz mit einem Hoch 
auf den Dichter der Feſtlieder die Reihe der Toaſte. 
Die Feſtſtimmung war inzwiſchen eine recht ge⸗ 
hobene geworden, wozu auch die vorzüglichen 
Gaben aus Küche und Keller des Herrn Schilling 
das ihrige beigetragen hatten. Alle Theilnehmer 
waren von dem ſchönen Verlaufe der Feier 
auf das Höchſte befriedigt. — Sonntag 
Vormittag beſuchten die Mitglieder der 
Alterthumsgeſellſchaft mit ihren Damen das 
Muſeum im Rathhauſe, deſſen reichhalige 
Sammlungen mit Intereſſe beſichtigt wurden. Ein 
Frühſchoppen in Rauch 's Hotel bildete darauf 
den Schluß des ſchönen Feſtes. Möge die 
rl uf erthumögefelfaft nach wiederum 25 
Jahren auf eine an Erfolgen e iche Thätig⸗ 
keit zurückblicken Ann e ee 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 14. November 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Dienftag, den 
15. November: Feuchtkalt, vielfach trübe, windig. 
Die Jahres Generalverſammlung des 
Lehrervereins fand am vorigen Sonnabend in 
den Reſtaurationsräumen des Gewerbevereinshauſes 
ſtatt, da der Sitzungsſaal auf beſonderes Erſuchen 
an den Alterthumsverein zu ſeiner Jubelfeier ab— 
getreten war. Herr Rektor Florian erſtattete 
zunächſt den Jahresbericht, aus dem hervorging, 
daß der Verein 92 Mitglieder zählt und 19 
Sitzungen abgehalten hat, in denen faſt ausſchließlich 
pädagogiſche Vorträge gehalten wurden. Als be— 
ſonders wichtig ſind hervorzuheben: Durchführung 
der Schulklaſſen; Vormittagsunterricht; Ueberbürdung 
der Kinder; Bewegungsſpiele; Handfertigkeits⸗ und 
Haushaltungsunterricht. Der Pflege der Geſelligkeit 
wurde Rechnung getragen durch Stiftungsfeſt und 
Soirees im Winter, ſowie durch gemeinſame Aus- 
flüge im Sommer. Zweimal war die Ortsgruppe 
des Lehrerinnenvereins zur Sitzung geladen und 
zahlreich erſchienen. Der Beſuch der Mitglieder 
— abgeſehen von den „Paſſiven“ — war 


zufriedenſtellend, beſonders ſei =, 
einslokal einen | ſeit das neue Ver 


Das Bild des C 
angeſchafft und im Sigungsfa: Ie aufgehängt. Der 


u n war recht rege. 
Dem Grundſtocke für das 5 u 
konnten die nachträglich engen n den 


genen Beiträ 
das Deltzer⸗Denkmal“ überwieſen werden, 1 9 
ſie Verwendung im Sinne der Stifter wie des 


„Vater Deltzer“ fanden. An Badebillets find üi 
500 umgeſetzt. Herr Kolberg trug ja den 
Kaſſenbericht für das 26. Vereinsjahr vor, aus 
dem hervorging, daß die Einnahmen in Summa 
464,28 Mk. betrugen, während die Ausgaben ſich 
auf 430,98 Mk. beliefen, ſo daß ein Ueberſchuß 
von 33,30 Mk. verblieb. Auf der Sparkaſſe ſind 
niedergelegt 265,02 Mk; ausſtehende Reſte ſind 7 
Mk. Zu Kaſſenreviſoren wurden die Herren 
Grundmann, Raaſe und Waſchke ge⸗ 
wählt. Die Vorſtandswahl vollzog ſich ſehr glatt. 
Herr Rektor Florian lehnte eine Wiederwahl aus 
Geſundheitsrückſichten ab. Herr Mielke ſprach ihm 
für die vielen Dienſte, die er dem Vereine ge⸗ 
leiſtet hat — er iſt z. B. 19 Jahre in verſchiedenen 
Vorſtandsämtern thätig geweſen — den Dauk des 
Vereins aus und die Verſammlung erhob ſich von 
den Sitzen. Den neuen Vorſtand bildeten die 
Herren: Mielke, Müller, Blenuski, 
Stach, Günther und Kolberg. In den 
Vergnügungsvorſtand wurden die Herren: 
endt, König, Braun und Dummer 
E a Schluß der 43 en noch 
96 eder geſungen. ächſte Verſammlung 
Re 65 und Aber mit Berathung des Wirthſchafts⸗ 
die Geſammtausqanefaſſung über Abonnement auf 

Der Boftunterpen Werte Peſtalozzis. 

Nachmittag im Goldenen enverein hielt Sonntag 
verſammlung ab. Vor Eintritt . 
5 edachte der zweit in die Tages⸗ 
ordnung 9 5 im b. Vorſitzende, Herr 
Wieſeman chen Vorſge an 8 

dv „e et 1 7 
2 widmete demſelben einen 12 wi 0 
Worten gehaltenen Nachruf Die Verſa 
ehrte das Andenken des Dahingeſchiedenen dur 
Erheben von den Plätzen. Darauf ſprach Herr 
Glowienka dem zweiten Vorſitzenden des Ver⸗ 


eins, Herrn Wieſeman u jeinen Dank aus für] d 


die Verdienſte, welche ſich derſelbe durch feine Be. 


China zurückkehrt, 
Berlin zurück. In ſeiner Begleitung befand ſich 


mühungen um den ſchönen Verlauf des am 
6. November abgehaltenen Stiftungsfeſtes erworben 
hat. In das auf Herrn Wieſemann ausgebrachte 
Hoch ſtimmten die Mitglieder lebhaft ein. Nach 
dem Kaſſenbericht zählt der Verein zur Zeit 70 
Mitglieder. Zwei Mitglieder ſind in dieſem Jahre 
geſtorben. An die Hinterbliebenen derſelben iſt 
eine Unterſtützung von je 30 Mk. gezahlt worden. 
Ebenſo iſt 2 bedürftigen Collegen vom Vereine 
ausgeholfen worden. Die Geſammteinnahme betrug 
445 Mk., die Ausgabe 318 Mk., ſodaß dem Ver⸗ 
ein ein Ueberſchuß von 127 Mk. verbleibt. Bei 
der darauf vorgenommenen Vorſtaudswahl wurden 
gewählt: Herr Eichholz als erſter und Herr 
Wieſemann als zweiter Vorſitzender, Herr 
Küſter zum erſten und Herr Volkmaun zum 
zweiten Kaſſirer, Herr Glowienka zum erſten, 
Herr Bartz zum zweiten Schriftführer, zu Bei- 
ſitzern die Herren Schumacher, Schimanski 
und Engelbrecht und zu Kaſſenreviſoren die 
Herren Witzke III., Dröſe und Krefta. Bei 
Sterbefällen ſollen auch weiterhin 30 Mk. an die 
Hinterbliebenen bewilligt werden. Die Feier des 
Geburtstages des Kaiſers ſoll Sonntag, den 
29. Januar n. J. im Goldenen Löwen abgehalten 
werden. Ein neues Mitglied wurde aufgenommen. 

Gauvorturnerſtunde. Geſtern Vormittag 11 
Uhr wurde in der ſtädtiſchen Turnhalle eine Gau⸗ 
vorturnerſtunde unter Leitung des Herrn Gauturn- 
warts Feutzlaff⸗Danzig abgehalten. Etwa 
30 Vorturner aus Danzig, Elbing, Graudenz, 
Marienwerder und anderen Orten waren erſchienen. 
Zuerſt wurden Marſchübungen in Verbindung mit 
Freiübungen ausgeführt. Darauf folgte Geräth- 
turnen am Barren und Querpferd. Daran ſchloſſen 
ſich Stabübungen und zum Schluß Kürturnen am 
Barren. Nach dem Turnen fand ein gemeinſchaft- 
liches Mittageſſen in der Bürgerreſſource ſtatt. 
Nachmittags wurde eine Turnfahrt unternommen, 
an welcher ſich etwa 20 Mann betheiligten. Es 
wurden zunächſt nach Vogelſang marſchirt, woſelbſt 
eine kurze Raſt gehalten wurde. Von da wanderte 
man über Paterſon's Ruh und Marienhöhe nach 
Weingrundforſt. Hier vereinigte man ſich zu einem 
gemüthlichen Beiſammenſein. Mit den Abendzügen 
verließen die au wärtigen Turner wieder unſere 
Stadt. 

Der kaufmänniſche Verein hält morgen, 
Dienſtag, Abend in Rauch's Familienſalon eine 
Sitzung ab. In derſelben wird Herr Oberlehrer 
Dr. Block einen Vortrag über: „Reiſeerinnerungen 
aus Dänemark und Schweden“ halten. 

Kapitän Lew Buah, welcher in den letzten 
Tagen in dienſtlichen Angelegenheiten auf der 
chineſiſchen Botſchaft in Berliu weilte, und deſſen 


Sohn Lew Tia Young, welcher ſich ſeit März | 


1897 hier aufhielt, nunmehr aber via Genua nach 
kam geſtern Vormittag von 


ſein Sohu Lew Seng An, welcher bisher auf der 
Ardenle School in Helmsborough in Schottland die 
engliſche Sprache ſtudirte und nunmehr in einer 
Elbinger Schule die deutſche Sprache erlernen ſoll. 

Stadttheater. Das allgemein beliebte Charakter- 
ſtück „Die Grille“ von Charlotte Birch— 
Pfeiffer ging Sonnabend vor einem guten beſetzten 
Hauſe in Scene. Die Beſetzung der Rollen war 
ſehr zufriedenſtellend. Das lebhafte, muntere und 
des ergreifenden Pathos nicht entbehrende Spiel 
des Frl. Marſchner als Fanchon, die trefflich ge- 
zeichneten Geſtalten der Zwillinge (Herr Julius 
Arnfeld und Herr Hans Ahrens) der ge— 
ſtrenge pedentiſche Vater Barbeaud (Herr Max 
Handtrag), die geldgierige, als Hexe ver- 
ſchriene Mutter Tadet (Frau Wilhelmine 
Jung), alle dieſe Rollen wurden mit gutem 
Temperament und der Natur angepaßt geſpielt und 
vom Publikum mit reichlichem Beifall aufgenommen. 
Als beſonders hervorragende Leiſtung unter den 
Genannten kann man mit vollem Recht das Spiel 
des Fräulein Marſchner als Fanchon hervor 
heben; nur vor einem übermäßig lauten Sprechen, 
das bei ihrer hohen und zarten Stimme zu leicht 
dem Schreien nahekommt, mag ſie gewarnt ſein. 
Die kleineren Rollen befriedigten im Allgemeinen 
auch. Der Geſammteindruck, welchen das alte 
Bühnenſtück auf das Publikum ausgeübt hat, war 


jedenfalls ein guter. — b es nach der 
Vorſtellung 85 Be : 


Operette 


und der Müllerburſche 
Eiven ack) wurden ebe 
Nur eins blieb zu wü 
Darſtellerinnen hatten 


ſchönen und ausreichenden Stimmen. 


8 ögli iſten 
war es unmöglich, Zum meiſt 


zu verſtehen, was geſungen 
wurde, und daß ein ſolches Uebel FEB wielt 
und den Effekt in nicht geringem Maße beein⸗ 
trächtigt, iſt wohl unausbleiblich und ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

Gelddiebſtähle. Am Sonnabend war der 
Knecht T. aus Unterkerbswalde in einer hieſigen 
Herberge eingekehrt. Zu ihm geſellte ſich der Ar- 
beiter Hintz von hier, welcher ſeit längerer Zeit von 
ſeiner Familie getrennt lebt. T. führte in einem 
Tuch 40 Mark bei ſich. Als er das Tuch mit dem 
Gelde auf den Tiſch gelegt hatte, benutzte H. die 
Gelegenheit, ſtahl daſſelbe und entfernte ſich. Da 
der Diebſtahl aber bemerkt worden war, wurde H. 
ſofort verfolgt und nach Abnahme des Geldes ver- 
haftet. — An demſelben Tage wurden dem Commis 
eines in der Heiligengeiſtſtraße wohnenden Kauf- 


geſtohlen. Im Verdacht ſteht ein übel berüchtigtes 
rauenzimmer aus Grubenhagen, welches ſich mit 
rei Begleitern zu jener Zeit im Laden aufhielt. 


„Hohenzollern“ Canea. 
einzutreffen. 
Berlin, 


Wien, 


in der Philippi 


manns 19 Mark 95 Pf., welchen Betrag er auf 
ch] den Ladentiſch gezählt hatte, unter den Händen fort⸗ 


Telegramm 


Berlin, 14. Nopbr. Ein Telegramm aus Canea 
meldet: Heute Morgen 4 Uhr paſſirte die Nacht 
Morgen hofft man in Malta 


14. November. 


14. November. 


14. November. 


14. November. Der „Imparcial“ 


Die Aufſtellung ſoll an 


Am 13. Nachmittags 


nenfrage die Reparaturen der Kriegs- 


Das Nichtzuftande- 
kommen eines Vertrages zwiſchen der „Löwe-Geſell— 
ſchaft“ und der „Union Elektrizitätsgeſellſchaft“ wird 
hier von vielen Seiten beſprochen. 
Erhöhung des Capitals der Elektrizitätsgeſellſchaft 
auf 18 Millionen Mk. hält die „Löwe-Geſellſchaft“ 
für ungeſetzlich. 

Wien, 


Die beſchloſſene 


Kaiſer Franz 
Joſeph traf heute früh aus Gödöllo hier ein. 
Heute 10 Uhr traf 
die Leiche der Großherzogin von Toskana, deren 
Beisetzung morgen erfolgt, hier ein. 

Madrid, 
ſagt, die Regierung ſandte Montero Rios 
Juſtruktionen, darin beſtehend, daß die Conferenz 
am 14. November die letzte oder vorletzte ſei, falls 
die Amerikaner ihre Anſprüche nicht mäßigen. Nach 
Anſicht eines Miniſters könne die Regierung nicht 
länger zögern. 

Conſtantinopel, 14. November. Der Kaiſer 
hat dem Sultan einen künſtleriſch ausgeführten 
Springbrunnen geſchenkt, wofür ſich der Sultan 
aufs wärmſte bedankte. 
öffentlicher Stelle geſchehen. 

Canea, 14. November. 
lief die „Hertha“ in der Sudabei an. 

New⸗Nork, 14. November. Nach einem Bericht 
des New⸗York-⸗Herald hat der Marineſecretär den 
Befehl gegeben, infolge der Entſcheidung Spaniens 


ſchiffe auf der Werft von Brocklyn einzuſtellen 
4 Kriegsſchiffe zu mobiliſiren und die Schiffe 
„Oregon“ und „Jowa“ in Rio zurückzuhalten. 

Rio de Janeiro, 14. November. Für die 
feierliche Amtseinſetzung des neuen Präſidenten 
Campos Sellas am Dienſtage ſind umfaſſende 
Vorbereitungen im Gange. Am Dienſtug findet 
eine Truppenparade ſtatt, am Mittwoch eine Parade 
der britiſchen, amerikaniſchen, deutſchen, italieniſchen 
und portugieſiſchen Kriegsſchiffe. Das neue Cabinet 
iſt bereits gebildet. Malet übernahm Krieg, 
Balthazar Marine, Martinho Finanzen, 
Olynto Aeußeres. In Saopaola wurde eine 
Subſcription eröffnet und mit vielen Zeichnungen 
bedeckt, um dem bisherigen Präſidenten Mora es 
Barros einen feierlichen Empfang zu bereiten. 

Waſhington, 14 November. Admiral Schley 
iſt zum Commandanten des europäiſchen Geſchwaders 
ernannt, welches demnächſt wieder gebildet wird und 
einige der beſten Kreuzer umfaſſen ſoll. 


Berlin, 14 November, 2 Uhr 35 Min Nachm 


Börſe: Luſtlos. Cours vom 12.11. 1411. 
3½ pCt. Deutſche Reichsan leihe 101,60 101 60 
3½ pCt. „ 7 { 101,50 | 101,40 
3 PCt. a 5 93.70 

3½ pCt. Preußiſche Conſols 101,40 101,30 
3½ pCt. 5 a . . | 101,40 | 101,40 
3 PCt. = .. 9430 94,40 
3½ pCt. Ne pre fandorieſe . . 98,40 9830 
3½ pCt. We tpreußiiche Pfandbriefe 99,00! 99,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 1,50 | 101,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . . . 101 30 101,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,45 169,50 
Ruſſiſche Banknoten 216 60 216,55 
4 pet. Rumanier von 1890. 92,0 91,70 
4 pCt, Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 5840 } 

4 pCt. Italieniſche Goldreute . . 101,10 —, 
Disconto⸗Commandit .. 1194,00 193,20 
Marienb.⸗Mlawk StammeBrioritäten. 118,40 —.— 
Spirit dds 8 3720 A 
Spirieis "BON does 8 56,80 A 


Königsberg, 14. November, 12 Uhr 46 Min Mittag 


voco nicht contingentirt 40,00 4 Brief 
Novembee nnn 99,0 Brief 
Loco nicht contingentirt . 38,70 & Geld 
Wiemer —,— & Geld 


Todes- Anzeige. 


Heute 12¼ Uhr Morgens verschied sanft die treue und 
liebevolle Freundin meiner Familie 


Fräulein Monika Neufeldt 


im 72. Lebensjahre, tief betrauert von Allen, die ihr nahe gestanden. 
Elbing, den 13. November 1898. 


Ludwig Wiedwald. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 16. November, 12 Uhr, 
von der Leichenhalle des St. Marienkirchhofes aus statt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. November 1898. 

Geburten: Kutſcher Friedrich Haus⸗ 
halter S. — Fabrikarbeiter Carl Ger⸗ 
lach T. — Fabrikarbeiter Eduard 
Schröter S. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Ludwig T. — Buchbindermeiſter Herm. 
Fuchs S. — Arbeiter Carl Freitag S. 

Aufgebote: Hofbeſitzer Joh. Wei⸗ 
mann⸗Aſchbuden mit Emilie Loewen⸗Elb. 
— Arbeiter Guftav Schulz mit Bertha 
Götz. — Arbeiter Friedrich Majewski 
mit Gottliebe Balitzti. — Thierarzt 
Carl Wangnet- Pr. Holland mit Ger⸗ 
trude Klatt = Elbing. — Briefträger 
Adolf Dlugi⸗Stefken mit Ida Amanda 
en an Bäckermeiſter 

heichliegungen: äckerme 

Paul Kbsowel a Martha Pählke. 
>= Schloſſer Richard Schröder mit 


Lina Beſſel. 

Sterbefälle: Arbeiter Joh. Rob. 
Klein 26 J. — Fabrikarbeiter Anton 
Pottrick S. todtgeb. — Rentiere Har⸗ 
monika Neufeldt 71 J. — Gürtler 
Aug. Huhn T. 7 W. — Arb Friedr. 
Rahnenfeldt 65 J. — Arb. Thaddiäus 
Steffen T. 5 W. — Schuhmacher 
Auguſt Auguſtin 76 J. 


Kirchenchor zu Heil. Nrei⸗Kön. 


Heute, . Montag. 
Gewerbe Verein. 


Die nächſte Sitzung wird wiederum 
verſchoben von Montag, den 14. auf 


Dienſtag, den 15. d. M., 
Abends 8 Uhr. 
Vortrag 


des Herrn Dr. Ostermayer-Danzig: 
„Ueber moderne Kunſt. 
Zugleich als Vorbereitung für einen 
öffentlichen, durch Vorführung von 
Bildern zu illuſtrirenden Vortrag im 
Januar 1899 „Ueber Böcklin“. 
Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Verein. 


Rauch's Familienſalon. 
Dienſtag, den 15. d. M.: 


== Vortrag & 


des Herrn Oberlehrer Dr. Block: 
„Reiſeerinnerungen aus Dänemark 
und Schweden“, 
erläutert durch Bilder ꝛc. 
Rauch’s Salon an dieſem Tage 


geſchloſſen. mE 


® 0 7 
Im weißen Röß'l. 
Luſtſpiel in 3 Akten v. Dr. O. Blumen⸗ 
thal und G. Kadelburg. 


Donnerſtag, den 17. November 1898: 


In Behandlung. 


Die Hanni weint — Der Hanſi lacht. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Nenſtag, den 15. d. Mls., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokale Woll⸗ 
weberſtraße Nr. 3, hier, 
1 Tombank, 1 Kommode, Damen⸗ 
ſchuhe, 1 Kanarienvogel nebſt 
Bauer und 1 Konſole - 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. i 
Elbing, den 14. November 1898. 


Nickel, 


Gerichtsvollzieher. 


Für unſern Badeort Seebad 
Kahlberg juden wir einen 


Director, 


welchem außer freier Wohnung, freien 
Bädern und Kurtaxen, daſelbſt, ſowie 
freier Dampferfahrt für ſich und ſeine 
Familie, eine Remuneration von Tausend 
Mark pro Jahr, incl, etwa nothwendiger 


Schreibhülfe, gewährt wird. 


Geeignete Bewerber wollen ihre Mel— 
dungen mit kurzem Lebenslauf bis 1. De- 
zember d J. an den Vorſitzenden des 
Aufſichtsraths der Actien-Geſellſchaft See- 
bad Kahlberg, Herrn Stadtrath 
Sausse, Elbing, einſenden. Aus⸗ 
wärtige Bewerber müſſen im Fall ihren 
Wohnſitz nach Elbing verlegen. 


Einen Sack mit Inhalt 


(jedenfalls Martinskleider) gefunden. 
Abzuholen von 
Liedtke, 

Aeuß. Marienburger damm 360. 


2, Abonnements-Concert. 


Donnerstag, den 17. November 1898, 7: Uhr Abends, 
im Casino-Saale: 


Lie der-Abend 


des Herrn Raimund v. Zum-Mühlen. 
Begleituug: 
Herr Pianist Conrad von Booss. 
Programmı 


Schwarze und couleurte 


| Terst olfe. 


I. a. Jesus Sirach, Cap. 41 ö Be 
b. St. Paulus an die Corinther, Cap. I, 13 Brahms. 
II. a. Talismane 
b. Fluthenreicher Ebro . 5 
c. Zwei venetianische Gondellieder f hh Schumann. 
d. Der Hidalgo 
III. a. Die Thräne | 
b. Sehnsucht eines Gefangenen Rubinstein. 
c. Neue Liebe | 855 
111!;õ;ĩ?? . er Haydn-Viardot. | a 
hihi where do. es Bedford. 2 
11! KVV Chuminade. 
e eee t ee Tscheikowsky. 
b. Wohl wandelt III I Berger. 
F C7... ee Hildach. 


Sitzplätze à 3 Mk. bei Frau Marie Neumann, Stehplätze à 1,50 Mk. 
und Schülerbillets (Orchesterloge) à 1 Mk. an der Abendkasse. 


8 
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— 
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Buck 


zum Zur Schneiderei 
empfiehlt moderne 
Kleider⸗ und Mäntel⸗Beſätze, Knöpfe, Agraffen, Garnirſtoffe, 
Einfarbige u. ſchottiſche Schärpen, ſeid Bänder, Gim pen u. Einſätze. 


Reizende Taillen-Garnituren ı in Wolle, Seide u. Per len, 


Linfarbige und ſcholtiſche Heidenkoffe, Sammelbinder, 
plüsche, Sammete, Lindner Veivets etc. EEE 
„Vorwerks Belours⸗Schutzborde, | 
HM Nähmaterialien, ialien, Futterstoffe, Bohwaisshlätter, 
GE Hemdeutuche, Stickereien, Einſätze x, zz 


durchweg in guten Qualitäten zu außerordentlich urkt Preisen 


se Tra lad Ammer hlofels == — 


mit Seiksidesinfection, 


Gute F. in 61 un ni Pian 105 Anlagen von Waſſerleitung, Badeinrichtung, 


Patent-Düten-Closet 


D. R. P. 88310. ohne 


. Wasserspülung. 


Waſſerkloſets, Bierdruckapparate neueſter Conſtruction, Grösste 
zu Seftlichteiten vermiethet billigſt BEER 55 W a 9 
Pianoforte⸗Handlung Meta Dahlweid, HH rm — 


Fertig zum 
Aufschrauben auf jeden Abtritt. 
Tausende im Gebrauch. 


Glänzende Anerkennungen. 
Fröspsote mit Referenzen gratis und franso, 


1 Friedrich Wangelin, Dresden 145. 

5 1 8 

Zum Bemalen! 
(Paſſendes Weihr achtsgeſcheak.) 


5 & Abgelönte Blechgegenſlände; 


1 reicher Auswahl zur Oelmalerei. 


Heilige Geiſtſtraße 35. 


55 3 2 8 EN 55 = 8 
N 5 8 3 


e 
Wirthſchafts⸗, 
Tändel⸗, 
wollene und ſeidene 

Schürzen, 


ehr ge 5 apparte = 
Sachen, enen in allergrößter F 


5 Holzgegenitände) 


Auswahl bei ſehr billigen 
= Preiſen 75 zur Brandmalerei. 
5 Rohr! halt, 0 Eacn-Brenmahparate 


Be _. 4. . 


In meinem neuen Geschäftshause 


Schmiedestrasse Ur. 9 


habe ich mein Lager in sämmtlichen Artikeln bedeutend vergrössert und empfehle in 
reichhaltigster Auswahl: 


— Kleiderstoffe = 


in ER Wolle, Baumwolle etc. von den einfachsten bis zu den 
elegantesten Genres, 


Damen- und Kinder-Mäntel, 


nur Neuheiten, in ganz besonders grosser Auswahl zu den billigsten N 


Leinen- und Baumwoll-Waaren. 


Betteinschüttungen, weisse und bunte Bettbezüge, 
Beitdecken, Handtücher, Taschentücher, 
Frisaden, Boy, Gardinen, Teppiche, 
Portieren, Tischdecken, Reisedecken, 


Regenschirme etc. 


Herr en» Stoffe in geschmackvoller Auswahl. 
Anfertigung nach Maass unter Garantie für tadellosen Sitz. 


Joh. Lau, 


schmiedestrasse Nr. 9, 


Malutenſilienhandl. B 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 34 # 


> )} 
Bei dem ergiebigen Fange von 


Oſtlee-Sprolten 


gebe ich dieſelben zu billigen Preiſen ab 
pro Pfund 30 Pfg., Kiſtchen von 2 Kilo 
Mark. 


| ig Tebertheon| C. Hübert, 


len. 


zum medieiniſchen Gebrauch 
empfiehlt 


dach Sausse Machl. 


10 8 Markt 49. 


Rothweln. 


5 Donnerſtag, den 17. d. Mts., 

fäue ich 1 Oxhoft 1890er Roth⸗ 

Iwein ab, welchen ich als 

A| ganz beſonzers preiswerth e 
—— — 

. Sonft & Flasche 1,50, an d Geſellſchaftskleider, 

dieſem Tage ausnahmsweiſe in vorher u Spitzen, Federn ꝛc. werden 


— 


ſind ſehr haltbar und vorzüglich 
5 im Gebrauch. 
Genau laut Fabrikpreis. 


{Robert Holtin. | 


TE 


Wunſch auch moderniſirt. 
Alter Markt 44. Fätberei und Wüſcherei von 


nden auf beliebige Zeit 
ä Damen ade Aufnahme Lange Hiunterſtruße 13. a 


55 fen 
Königsberg i. Pr., Bismarck⸗ Schmiedewerkzeng zu verkau 
5 ſtrauße 10. N bei F. Mischorr, Inn. Vorberg 8g. 


a Richard Wiebe, 


zu mir geſchickten Flaſchen & 1,30. ſauber gereinigt reſp in allen, auch 


Hermann Penner, ganz hellen Farben, umgefärbt, auf 


. Heinrich Koppenhagen,; 


bei Frau Ludewski, Hebamme, n faſt neuer Blaſebaſg nebſt 


| Enaben-Anzüge 1 / 


* Robert Blum's Grab. 
Blum Feier des Demokratiſchen 
„Frankf. Ztg.“ 15 


1 & 8 » 7 
im Jahre 1867 an einen Frankfurter richtete, zum 


Gelegentlich der 
. Vereins iſt der 
ein Brief, den Dr. Hans Blum 


erften Abdruck überlaſſen worden. Er ſchildert die 
Fährniſſe, die noch der entſeelte Leib des der 
Reaktion ſo überaus verhaßten Mannes erlitten hat, 
und zwar, wie uns ſcheint, in mehr als einer Be⸗ 
ziehung jo intereſſant, daß allein aus dieſer Gr- 
wägung ein Hervortreten aus der Diskretion geſtattet 
ſein muß, zumal drei Jahrzehnte ſeit der Abſendung 
des Briefes verfloſſen ſind. 

Das Schreiben lautet: 

„Geehrteſter Herr! 

Soeben theilt mir mein verehrter väterlicher 
Freund Herr Ernſt Keil Ihre liebenswürdigen — 
oder beſſer pietätvollen Zeilen von geſtern mit. 
Laſſen Sie mich dieſe Indiskretion damit womöglich 
gutmachen, daß ich Ihnen das Wenige, was ich 
Ihnen über die an Keil gerichtete Frage ſagen 
kann und darf, mittheile, nachdem ich die Verſiche⸗ 
rung vorausgeſchickt, daß ich und meine Familie 
ſich Ihnen für Ihre treue Anhänglichkeit an den 
Vater aufs herzlichſte verbunden erachten. 

Die Leiche meines theuren Vaters wurde am 
9. November 1848 früh von der Brigittenau nach 
der Reiterkaſerne der Leopoldſtadt geſchafft Es 
war hier, wie nach einem fo blutigen Straßenkampf 
erklärlich, der größte Theil des Gebäudes in ein 
Spital verwandelt und natürlich auch eine Todten— 
halle (Sezirſaal) vorhanden. Hier haben Freunde, 
die in ihrer amtlichen und Berufsthätigkeit dort 
anweſend waren, den theuren Todten entſetzt er- 
kaunt. € Einer von ihnen raſch und beherzt, ſchloß 
die Thür ab, öffnete den entſeelten Körper und 
nahm das Herz heraus, um wenigſtens dies uns 
Hinterlaſſenen zu ſenden. Er barg es in ein Tuch 
und verſteckte es im Zimmer. Gleich darauf wurde 
er in Berufsgeſchärten hinausgerufen. Die Conferenz 
dauerte wenige Sekunden. Als er wieder hineinkam, 
war ſein edler Raub verſchwunden. Er hatte eine 
Glasthür unbeobachtet gelaſſen, während er ſezirte. 

Der Leichnam iſt dann allerdings auf dem 
Währinger Kirchhof im eigentlichen Sinne des 
Wortes verſcharrt worden; indeſſen, wie wir nach 
den officiellen, bei unſeren Familienakten befindlichen 
Verſicherungen v. d. Pfordten's (des damaligen 
ſächſiſchen Miniſters) annehmen dürfen, nicht in dem 
allgemeinen Grab der Gefallenen und Gemordeten, 
ſondern beſonders. Der oben erwähnte Freund des 
Vaters glaubte indeſſen die Gebeine hier umſo⸗ 
weniger ſicher, als man dem Proceſſe der Natur 
durch Beiſchüttung von Kalk ꝛc. den kürzeſten Gang 
vorzuzeichnen für nöthig befunden hatte. 

a Er will daher — ſo lauten ſeine, uns durch 
zwei damals in Wien wohnende, jetzt hier lebende 
und bon hier gebürtige ſpecielle Freunde unſerer 
Familie 2 beftätigten Angaben — die Leiche, zu der 
er vermöge feiner amtlichen Eigenſchaft und der in 
Oeſterreich überall „berechtigten Eigenthümlichkeit“ 
der Beit „berechtigt 9 mlichkeit“, 
der ef echung, ſich Zugang verſchaffte, vom 
Währinger Kirchhof entfernt und in feinem Grund⸗ 
ſtücke an wohlkenntlicher Stelle beſtattet haben. 


; Er ie ER Sin: 
Wie es endete. 
Roman von Maria Thereſia May, 
Verfaſſerin des preisgekrönten Romans 

königstanne“, 
Nachdruck verboten. 


„Sie, Cosway,“ ſagte der Marcheſe de ; 
der den Engländer von einem früheren Ae 
in Taormina her kannte, „Sie haben ſich wohl 
einen Rauſch in den ſchönen Augen dieſes gott— 
vollen Weibes getrunken? Wie konnten Sie denn 
durch Ihr Benehmen eine ſolche Beleidigung 
provociren! Sie müſſen jetzt den Herrn Kronau 
fordern.“ 

„Ich, dieſen deutſchen Farbenkleckſer? Was 
fällt Ihnen ein, Signor Marcheſe!“ rief Cosway 
entrüſtet. 

„Na,“ machte der Marcheſe ein wenig ver⸗ 
5 „dann fordert er Sie. Oder macht man 
dei Ihnen i zugland dergleichen in anderer 
Weiſe 3 in England dergleicher 

„Nein — aber es fragt ſich, ob dieſer Herr 
ſatisfactionsfähig ift . 2 en 

„Was, der nicht ſatisfactionsfähig? Nein, mein 
Beſter, das dürfen Sie einem alten Prakticus, wie 
mir, nicht weiß machen. Ein anſtändiger Mann 
iſt er gewiß, und er benimmt ſich ſo ſehr gentle⸗ 
manlike, daß ich gewettet hätte, er gehöre zur 
Ariſtokratie. Und erſt feine Frau, die iſt zum 
erft Verden ſchön, und fo elegant und chic, daß ich 
Mr 4 ie ſei die Großfürſtin. .... 
fie fet die EN lachte boshaft. „Sie ſelbſt jagt, 
ihrer Verheirat “= eines Dorfarztes; fie hat bis zu 
behauptet, auch er Geld gearbeitet und fie 
beſcheidene Berhältnigje er Verheirathung in ganz 
lebt dieſer Maler ſchon!e ſeſc weten zu ſein. Dabei 
und fie trägt Toiletten wie Monaten auf Reiſen, 
laſſen Sie fih darauf, Marchese Werzogin. Ber 
Kronau nicht das iſt, was er ſcheint aß dieſer Herr 
es noch heute erfahren. und ich werde 

Mr. William Cosway erfuhr ez 3 
und auf die einfachſte Weiſe von der ch tuirtlich 
ſuchte den Polizeichef von Taormina auf, nöthit 
ihn, an einem lauschigen anden a ih gte 
Flaſche Champagner zu u und brachte 
ebe auf ale intereſſanten Gäſte von Taormina, 


„Unter der 


15 


f 


obengenannten Freunde alljährlich Blumen vom 
Grabe des Vaters in die Schweiz, wo wir mit der 
Mutter von 1849 an lebten. Im Jahre 1857 
indeß ließ er uns wiſſen, daß dies die letzten 
Blumen jeien. Er vermöge das Grab nicht länger 
zu erhalten, da fein Garten infolge neuer Straßen⸗ 
pläne expropriirt werde. Aber die Gebeine werde 
er ſolange wie irgend möglich zu wahren ſuchen. 
Ich bin feſt überzeugt, daß er ſein Verſprechen ge⸗ 
halten hat. Nachforſchungen durch Dritte, imwie- 
weit ihm dies gelungen, wären ebenſo gefährlich 
für die Sache geweſen als direkter Briefwechſel. 
Perſönlich hatte ich nie Zeit und Gelegenheit nach 
Wien zu kommen. Es ſteht mir daher die Löſung 
der Frage, die ſeit Jahren ſchon mein Herz und 
mein Blut heftig bewegt, und die gewiß dem ganzen 
deutſchen Volke gleichfalls, wenn auch unaus⸗ 
geſprochen, am Herzen liegt, noch bevor. 

Mehr kann ich Ihnen leider mit dem beſten 
Willen nicht ſagen, und ich verhehle mir keineswegs, 
daß dies ſehr wenig iſt, ja, daß vielleicht längſt 
der letzte ſterbl iche Ueberreſt des Mannes, der ſich 
von niederſter Stufe emporgearbeitet hat zu einer 
glänzenden Höhe des Geiſtes und Wirkens und im 
Dienſte der Ideen, die ihn ſein Lebtag trugen und 
hoben, den Tod erlitten hat, in die Lüfte zerſtreut 
oder in dem Schoße der Erde ſpurlos dahingegangen 
iſt, wie Tauſende berühmter Menſchen vor und nach 
ihm. So natürlich dieſes Ende ſein mag, für uns 
Sproſſen ſeines Blutes iſt dieſer Gedanke unendlich 
peinlich, und ſo oft ich berufen ward, in be⸗ 
freundeten Kreiſen zu tröſten, wo der Tod eine 
Lücke geriſſen, war leider eine Vergleichung mit 
unſerem Schickſal und unſerer Unmöglichkeit, an der 
Stätte unſeres Todten zu weinen, mein beſter Troft- 

rund. 
- Die obigen Thatſachen habe ich noch Niemandem 
ſchriftlich mitgetheilt, und ich brauche mir daher 
auch wohl von Ihnen nicht erſt ſtrenge Diskretion 
zu erbitten. 

Eine echte Namensunterſchrift meines Vaters 
(nicht etwa bloßes Fakſimile), welche beiliegt, wird 
Ihnen vielleicht eine kleine Freude bereiten. 

Kommen Sie einmal nach Leipzig, ſo darf ich 
mir wohl die Ehre Ihres werthen Beſuches erbitten. 

Ich bin in freundlicher Hochachtung 

Ihr ganz ergebener 
Hans Blum. 

Leipzig, 28. Juni 1867.“ 

Die „Bourgogne“ vor engliſchen 
Richtern. Gegen den Beſchluß des engliſchen 
Seegerichtes, den Streitfall zwiſchen den Beſitzern 
der verſunkenen „Bourgogne“, La Compagnie 
Generale Transatlantique, und den Beſitzern des 
bei dem Zuſammenſtoß im vorigen Juli ſtark be- 
ſchädigten engliſchen Segelſchiffes „Cromartyfhire“, 
der Rhederfirma Thomas Law u. Co., in England 
zum Austrag zu bringen, hatte die verklagte fran 
zöſiſche Geſellſchaft Berufung bei dem Appellations⸗ 
gericht eingelegt. Sie behauptete, in Paris zu 
domiziliren und deshalb von franzöſiſchen Gerichten 
abgeurtheilt werden zu müſſen. Die klagende 
Rhederfirma erbrachte den Beweis, daß die Geſell⸗ 
chaft in London 


ihm, Herrn Cosway, ſo verdächtig vorkomme. Da 
mußte der ſehr vergnügt und ſehr redſelig gewor⸗ 
dene Beamte lachen, daß er Krämpfe bekam. 
„Maler, hat ſich was! Ein deutſcher Graf iſt's, 
reicher als Ihr Vater, Mr. Cosway, mit allen 
ſeinen Millionen, und ein Mann, der zu ſeinem 
Vergnügen ſoviel malen und in der Welt herum⸗ 
fahren kann, als er Luſt hat.“ 

Mr. Cosway war auf das Unangenehmſte über⸗ 
raſcht und er ſtarrte den Beamten mit ſeinen 
waſſerblauen Augen an, als ob er garnicht be⸗ 
greifen könnte, wie das möglich war, was er eben 
gehört hatte. Wie konnte aber auch der Maler 
wagen, ein Graf zu fein, der feiner Rache entrückt 
war, oder bei dem es doch bedeutend ſchwieriger 
I jein Müthchen an ihm zu kühlen und der 
men ganzen ſchönen Racheplan aus feinem Con- 
echt, brachte „Da muß er doch wegen falſchet 
Nanteasführung beſtraft werden!“ rief er zornig 

‚„D Nein, bei uns auf der Polizei hat er ja ſeinen 
47970 Tliel angegeben, und das Recht, den Namen 

ronau zu führen und das Adelsprädicat weg⸗ 
zulaſſen hat er, wie jeder Andere auch,“ ſagte der 
Beamte in wichtig belehrende Tone und trank 
ſein Glas auf einen Zug aus. Ja ja,“ fuhr er 
fort und ſtrich mit den ſteifgehaltenen Fingern die 
Tropfen von dem dichten buſchigen Schnurrbart, 
Idieſer Maler Kronau heißt mit ſeinem vollen 
Titel Herbert, Graf Landskron von Kronau!“ 

Die Hand, mit der Cosway dos Glas des Herrn 
Polizeichefs wieder füllte, zitterte bedenklich. Plötz⸗ 
lich zog ein ſchadenfrohes Lächeln um ſeine Lippen. 
O, er ſolle doch feine Rache haben und zwar wollte 
er den 1 Grafen n einer Stelle treffen, die 
ihn mehr wie verwunden ſollte. D- 
225 die Frau des Grafen?“ e e 

Der Beamte zuckte die Achſeln und kniff liſtig 
ein Auge zu. „Die iſt ſchön, nicht wahr?“ rief er 
ſchmunzelnd. „Sie ſoll leben!“ und wieder war 
das Glas mit einem Zuge geleert. 

„Ich meine, iſt fie wirklich ſeine Frau?“ drängte 
der Engländer. a 5 : 

„Wer weiß das? Wir find nicht angewieſen, 
die Trauſcheine unſerer Wintergäſte einzufordern; 

on mancher Cavalier hat ein paar Wochen in 
hie rem Ort mit einer ſchönen Dame gelebt, die 

er ſeinen Namen trug und ſich ſpäter wieder 


eine Agentur beſitzt und in Enge 


anders nannte.“ = 


November 1898. | 


Von hier aus ſandte er uns durch unſere hieſigen] land durch Inſerate zur Benutzung ihrer Schiffe 


auffordert, ſomit in England G' ſchäfte betreibt 
und deshalb engliſcher Jurisdiktion unterliegt. 
Der Appellhof wies die Berufung koſtenpflichtig ab. 
Es wird alſo über die Schuldigen an dem Zu— 
ſammenſtoße, der, wie erinnerlich, nicht allein den 
Untergang der „Bourgogne“, ſondern auch viele 
Menſchenleben koſtete, in England Recht geſprochen 
werden. 

N egyptiſche Sirdar, Lord Kitchener, 
leidet an großer Kurzſichtigkeit. Bei dem Feſtaktus 
am letzten Freitag flel das Leiden überraſchend 
auf. Es iſt eine Folge der Sandſtürme. Die 
meiſten engliſchen Generale, welche Wüftenfeldzüge 
leiten mußten, haben auch Augenſchwäche davon⸗ 


getragen. Zum Glück iſt das Leiden meiſtens 
ilbar. 5 
ne * Seibfimord eines Millionärs. In Weſt⸗ 


aſſachuſetts, hat ſich der im 65. Lebens- 
ian Brooklyner Millionär Edwin F. 
Knowlton in einem Anfall von Schwermuth er. 
ſchoſſen Knowltons Wohnung an den Columbia 
Heights in Brooklyn iſt ein wahrer Palaſt und 
fürſtlich eingerichtet. Die Geſellſchaften, die der 
Millionär dort gab, machten durch ihren Prunk 
viel von ſich reden. Die einzige Tochter Knowltous 
hat im Jahre 1892 dem Grafen Johannes von 
Fraucken⸗Sierſtorpff, einem preußiſchen Dragoner⸗ 
Offizier, die Hand zum Bunde gereicht. 

* Amerikaniſche Schulzuſtände. Aus Cleve⸗ 
land, Ohio, wird berichtet: Die hieſigen höhern 
Schulen find für den Schulrath eine Quelle von 
Kummer und Sorge. Bei Beginn des Schuljahres 
wurde vom Schulrath eine Verlegung der Unter⸗ 
richtsſtunden vorgenommen. Dieſe Aenderung er- 
regte das Mißfallen der hoffnungsvollen Jugend, 
und man bereitete ſich auf energiſchen Widerſtand 
vor. Die Schüler hielten Verſammlungen ab und 
beſchloſſen, falls ihrem Wunſche betreffs des Stunden. 
planes keine Rechnung getragen werde, eigen Streik 
zu erklären und einmüthig von der Schule weg- 
zubleiben. Es kam zu höchſt erregten Debatten in 
den Sitzungen des Schulraths, und einige Mit- 
glieder waren wirklich geneigt, dem Wunſche der 
aufgeregten Jugend zu willfahren. Die beſſere 
Einſicht ſiegte jedoch, und es blieb beim Alten. 
Nun handelt es ſich um eine weitere Kraftprobe. 
Seit Jahren iſt es nämlich in den Hochſchulen 
gang und gäbe, daß jeden Freitag Nachmittag in 
der Aula dec betreffenden Schule von den Schülern 
und Schülerinnen ein Tanzkränzchen abgehalten 
wird. Dieſe Tanzkränzchen bildeten einen Haupt⸗ 
anziehungspunkt für die jungen Damen und Herren, 
und es entwickelten ſich nach und nach eine ganze 
Anzahl zarter Verhältniſſe. Lange Zeit eiferten 
ſowohl die Geiſtlichen als auch die Herren Eltern 
gegen dieſen Unfug, aber vergeblich, bis jetzt end⸗ 
lich der Schuldirektor eine Verordnung erlaſſen 
hat, wonach in Zukunft derartige „unſchuldige“ Ver⸗ 
guügungen abfolut verboten find. 


Literatur. 


5 Zur Kennzeichnung der coloſſalen Gagen, 
welche an der Oper in Hamburg auch nach dem 


— — 


Dem Engländer ſtieg das Blut heiß in die 


Stirn. „Verzeihen Sie, ich muß fort, mir ift nicht 
wohl. Trinken Sie den Reſt der Flaſche auf meine 
Geſundheit!“ 


Mr. Cosway war verſchwunden, ehe noch der 
Taorminaer Polizeichef ihm ein höfliches Dankes. 
wort ſogen konnte. Kopfſchüttelnd griff er wieder 
zum Glaſe und ſchaute bedächtig in die auffteigen- 
den Perlen „Verbrannt hat er ſich, Il Signor 
Jugleſe, richtig, verbrannt an den ſchönen Augen 
der jungen Gräfin. Ja, ja, das geht ſo, wenn 
man jung iſt — oh, Angioletta!“ und mit dieſem 
Seufzer au die Entfernte leerte der Herr Polizei— 
chef wieder das ſchlanke Spitzglas. — — — 

„Ich habe jo Angſt,“ flüſterte während des 
Tanzes Gertrud ihrem Manne zu. 

„Wovor, Schatz?“ 

„Vor Mr. Cosway, er 
ſah ſo böſe aus.“ 2 

„Kleine Thörin, ich will nicht jagen, daß Cosway 
nicht Luſt hätte, uns zu ſchaden, aber glücklicher⸗ 
weiſe fehlt ihm die Macht dazu. Doch wirſt Du 
nun wohl einſehen, daß ich recht hatte, den Verkehr 
mit dieſen Leuten nicht zu wünſchen.“ 


ſprach ſo drohend und 


„Ja. — Laß uns ausruhen, Herbert“ 
Leiſe athmend blieb die junge Frau einige 
Augenblicke bei einem der blumenumkränzten 


Pfeiler ſtehen, ſich mit dem Fächer Kühlung zu⸗ 
wehend, der ebenfalls Mrs. Cosways vollſte Be⸗ 
wunderung erregt haben würde. Er war aus 
Elfenbein und ein Meiſterwerk der Schnitzkunſt. 

„Wem haſt Du den nächſten Tanz zugeſagt, 
Herz?“ fragte Herbert, um den ſinnenden und 
ſorgenvollen Ausdruck aus Gertruds Augen zu 
bannen. 

Sie blickte auf ihre Tanzkarte und reichte ſie 
dann ihrem Manne. „Sieh ſelbſt, ich kann dieſe 
krauſen Schriftzüge nicht entziffern.“ 

„Das heißt Marcheſe del Monti, und der nächſte 
Name iſt Fürſt Bogdanow. Schau! Meine kleine 
Demokratin tanzt auf ihrem erſten Balle mit lauter 
Ariſtokraten. Was ſagt denn Dein republikaniſches 
Gewiſſen dazu?“ Das klang ſehr ſcherzhaft, doch 
lag etwas wie fragende Sorge in der Stimme. 

„Mein republikaniſches Gewiſſen iſt auch gar- 
nicht ſehr ruhig, Herbert,“ antwortete Gertrud 
ernſthaft. „Im Uebrigen finde ich, daß unſere 


kitung. 


Nr. 268 


Tode Pollini's gezahlt werden, theilt das ſo ben 
erſchienene Heft 5 der „Modernen Kunſt““ (V ılag 
von Richard Bong, Berlin W. 57, Leipzig. Wien, 
Stuttgart. Preis 60 Pfg.) die Gage des Tenors 
Willy Birrenkoven mit — fie beträgt jährlich 
40000 Mark. Der Künſtler, der zur Zeit im 33. 
Lebensjahre ſteht, iſt neuerdings für Hamburg wie— 
der für eine längere Reihe von Jahren verpflichtet 
worden. Der von Heinrich Chevalley verfaßte Ar— 
tikel: „Oper und Schauspiel in Hamburg“ in Heft 
5 der „Modernen Kunſt“ iſt überhaupt hoch inter 
eſſant, zumal die Bildniſſe ſämmtlicher hervorragen— 
der Mitglieder der Oper und des Schauſpiels der 
reichen und kunſtſinnigen Handelsſtadt in ausge— 
zeichneten Reproductionen mitgetheilt ſind. Ein 
außerordentlicher Reichthum an meiſterlichen Holz- 
ſchnitten und Farbendrucken nach Meiſter erſten 
Ranges und ungemein zahlreiche Illuſtrationen von 
vorzüglicher Ausführung ſind in Heft 5 vereinigt. 
Die großen Kunſtbeilagen: „Schadenfreude“ von 
L. Knaus, „Morgenröthe“ von A Schwarz und 
„Chriſtus und Magdalena“ von A. Hacker, ſind ſo 
vollendet, daß ſie unter Glas und Rahmen jedem 
Salon zur Zierde gereichen werden. Auch der 
doppelſeitige Farbendruck „Unterbrochene Lectüre“ 
von W. Sichelkow iſt eine Glanzleiſtung, welche 
uns über die Höhe des auf dieſem ſchwierigen Ge- 
biete erreichten Könnens geradezu mit Stolz erfüllen 
muß. K. Becker, H. G. Fehr, H. Schöbel und 
viele andere Künſtler ſind noch mit vorzüglichen 
Schöpfungen in Heft 5 der „Modernen Kunſt“ 
vertreten. Auch der Roman „Vorfrühling“ 
von Ludw'g Jacobowski erweiſt ſich immer mehr 
als eine ungemein feinempfundene und zudem 
ſpannende Dichtung von höchſtem Werthe. Daß 
das Kunſtgewerbe in der „Modernen Kunſt“ ver— 
mehrte Beachtung findet, verdient aufrichtiges Lob. 
Mit Intereffe wird man das von Prof. Döpler 
d. J. gezeichnete Ex libris-Zeichen des Deutſchen 
Kaiſers, den koſtbaren Ehrendegen für den ſpaniſchen 
General Polavieja und das herrliche Balkongeländer 
für den Feſtſaal des neuen Hamburger Rathhauſes 
bildlich veranſchaulicht finden. Eine reiche Fülle 
von künſtleriſchen und literariſchen Gaben, welche 
auf Bühne, Sport, geſellſbaftliches Leben und viele 
andere Materien Bezug haben, bietet das Zick. Zack. 
Die neue Erlöſerkirche in Jeruſalem, die Kaiſerin 
von Oeſt rreich als Reiterin und die 5 ſtärkſten 
Mäaner der Welt mögen aus der Bildermenge des 
Zick⸗Zack herausgegriffen werden. Friſch, int reſſant, 
modern, gewählt und zudem von wahrhaft echter 
Schönheit umgeben, ſo bietet ſich Heft 5 der 
„Modernen Kunſt“ dar. Man begreift angeſichts 
ſolcher Leiſtungen die gewaltigen Erfolge des wunder— 
vollen Blattes im In- und Auslande. Beiſpiellos 
billig iſt der Preis des Heftes — nur 60 Pf.! 
Zudem werden allen Abonnenten und ſolchen, die 
noch jetzt in das Abonnement eintreten, ſieben große, 
nach Gemälden erſter Meiſter prächtig ausgeführte 
Kupferdruck⸗Kunſtblätter, die zum Wandſchmuck im 
Salon beſtimmt ſind, zu dem Vorzugspreiſe von 
4 Mark für jedes Bild dargeboten, während jedes 
dieſer Blätter im Kunſthandel 30 Mark koſtet. 
Als Weihnachtsgeſchenke find dieſe herrlichen Kunſt⸗ 
blätter beſtens zu empfehlen. 


Reiſe mit ihrer Menge neuer fremder Eindrücke mir 
viel von meiner Willenskraft genommen hat. In 
Böckſtein hätte ich gewiß nicht mit einem Ariſto- 
kraten getanzt. Hier ſage ich mir ſchon, daß mich 
ein Tanz zu nichts verpflichtet und daß ich ja 
höchſtwahrſcheinlich nie wieder mit vieſen Herren 
vom Adel zuſammentreffen werde. In Böckſtein 
hätte ich mich unter dieſen vornehmen Menſchen 
durchaus nicht wohlgefühlt, die alle wahrſcheinlich 
ſo ganz andere Lebensanſchauungen haben, als ich, 
und die uns iu ihrem Hochmuth und Dünkel gewiß 
nicht bei ſich zu Hauſe in ihren Salons empfangen 
würden.“ 5 

„Aber Kind, grade die vornehmſten der Gäſte 
hier ſind von ausgeſuchteſter Liebenswürdigkeit 
gegen Dicht. 5 f 

„Wahrſcheinlich aus demſelben Grunde, aus dem 
ich mit ihnen tanze. Der Verkehr in einem Curorte 
legt einem keine beſonderen Verpflichtungen auf. 
Später kennt man ſich nicht mehr und ſieht anein⸗ 
ander vorüber Ich fürchte nur, daß uns dieſe 
Leute alle auch für etwas Anderes halten werden, 
als wir ſind.“ : * 

„Wie meinſt Du das?“ fragte er haſtig. 
„Wegen meines Anzuges, der ſehr koſtbar iſt, 
wie mir Frau Cosway geſagt hat. Ich ſelbſt kann 
ja dergleichen noch nicht beurtheilen; ich habe nur 
gefunden, daß die Toilette ſehr hübſch iſt und habe 
mich ſehr darüber gefreut. Wer weiß, ob ich nicht 
ein Unrecht damit begehe, wenn das, was Du mir 
giebſt, Kleider ſind, wie nur vornehme Leute ſie 
tragen.“ 

„Nein, Kind, Deine Toilette koſtet nicht um 
einen Pfennig mehr, als ich ausgeben kann. Quäle 
Dich doch nicht mit ſolchen Sorgen!“ 

Sie ſeufzte leicht auf. „Nun, das Beſte iſt 
jedenfalls, daß wir nicht zu den „Vornehmen“ ge⸗ 
hören und nach dem Reiſetraum hoffentlich uns in 
unſerem beſcheidenen Kreiſe ſehr wohl fühlen werden. 
Komm, der Walzer iſt zu Ende, wir haben ge⸗ 
plaudert, anſtatt zu tanzen!“ f 

Herbert führte feine Fran zu ihrem Platze zurück 
und bemerkte mit großem Unbehagen, daß Mr. 
Coswahy ſich wieder neben feiner Mutter eingefunden 
hatte und mit einer Art, 100 boshafter Neugierde 

; enſah. 
dee Aline ch Frau Cosway mit einer 
ganzen Reihe von Fragen, wie es ihr gefiele, wie 


irchliche Anzeigen. 


St. Rieolai-Pinrrfirche. 
Mittwoch: Feſt Mariä Opferung. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 


Am Bu: und Bettage. 
Evangeliſche Haupt⸗ Kirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. * 
Vorm. 934 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 


Bekanntmachung. 


Heute iſt einsetragen: 


die Firma 


der Ausſchließung 


in Elbing für ſeine Ehe mit Martha 


19. Ziehung der 4. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 12. November 1898, vormittags. 


864 70 3 267 410 554 724 8 
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Neuſtädt ev. Pfarrkirche zu Heil. geb. Stoyke, durch Vertrag vom 199 27770200 909.89 826 1000 10817749500 B88 116 17 
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2. Herr, erhöre mein G bet Elbing, den 4. November 1898. 244 30 21 88 47 40 800 598 008.88 119 | b la) 4651 341 


von Fr. . 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bury i. 
St. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 

Vorm. 98¾ Uhr: Beichte. 


Königliches Amtsgericht. 
REHOUHLUTSABETENORE 
Ur 


fahrräder und 


Nähmaschinen 
mit Kraftbeteieb. 
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60045 98551 4 9 
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Nachm. 2 hr: Herr Pred. Zimmermann.] Erſte und einzige dieſer Art am Platze. 905180 772 3590 BO Fi it 218 99 880 e 
St. Paulus⸗Kirche. ne 16001 59.174 98 498 5 Saen ER ; 
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Vorm. 9/2 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Vorm. 11¼ Uhr: Beichte und Abend» 
mahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 

Evangeliſcher Gottesdienſt der 
eee 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Prediger Nehring. 

Abends 6 Uhr: Jünglingsfeſt. 
In Wolfsdorf Niederung, Vorm. 9 Uhr: 
Andacht. 


Religiöſer Porkrag. 
Dienstag, den 15. November er., 
Abends 8 Uhr, 
kurze Heil. Geiſtſtr. 20. 
Thema: 

Iſt die Bibel göttlichen Urſprungs? 


Jedermann herzlich willkommen. 


Bekanntmachung. 


Heute iſt in unſer Firmenregiſter 
eingetragen: 
a. bei Nr. 902 (Firma C. G. Plau- 
mann) folgender Vermerk: 
Die Firma iſt in: 
Prince of Wales 
Herren⸗Ausſtattungs⸗Magazin, 
C. G. Plaumann 


führen zu 


bahn. 


Verkupferung, 


Vernickelung 
von Gegenſtänden jed r Art 


ſtets großes Lager 
Erſatztheilen. 


Paul Rudolphy Nachfl., 

Inh. Georg 
Fiſcherſtr. 42. 

Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 
Rähmaſchinen u Sportsartikel. 


Eigene verdeckte eementirte Fahr⸗ 
Täglich Unterricht gratis. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
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fie ſich unterhalte, der jungen Frau zu; ehe 71 5 
Gertrud eine einzige derſelben beantworten konnte, 
ſagte Mr. William Cosway laut: 

„Aber Mama, beläſtige doch die junge Gräfin 
nicht.“ 
Wie von einem Schlage getroffen, wandte ſich 
Herbert um und ſtarrte den Sprecher an, der 
höhniſch fortfuhr: 

„Ich habe noch ſehr um Entſchuldigung zu 
bitten, daß ich vorhin wagte, die Frau Gräfin um 
einen Tanz zu erſuchen. Hätte ich nur die leiſeſte 
Ahnung von dem Incognito gehabt, ſo wäre ich 
ſelbſtverſtändlich nicht ſo kühn geweſen. Ich weiß 
ja, daß die Damen der Ariſtokratie noch viel 
excluſtiver zu fein pflegen, als die Herren..“ 

„Mein Himmel, welch' ein kemiſches Miß⸗ 
verſtändniß,“ rief Gertrud arglos aus, „wer hat 
Ihnen denn — —“ da ließ ein Blick auf das tief 
erblaßte Geſicht ihres Gatten ‚fie verſtummen, und 
ſie fühlte, wie ſich ihr Herz in banger Angſt vor 
einem nahen Unheil krampfhaft zuſammenzog. 

„Kein Mißverſtändniß, Frau Gräfin. Soeben 
erfuhr ich aus zuverläſſiger Quelle, daß wir die 
Ehre haben, in Ihrem Gemahl den Grafen Herbert 


gebrauchter Judd gewehr 10 


„Ich bitte, 


Landskron v ng unter uns zu 1 fehet. 


Sehen 
Sie, Ihr Herr Gemahl hält das Incognito nicht 
mehr aufrecht.“ 5 

Da War die Entdeckung der Währheit! Sie 
war in einer Weiſe gekömmen, wie fie Herbert am 
wenigſten gewünſcht öder für möglich gehalten 
hätte, in einer Weiſe, wie ſie für Gertrud nicht 
unerwarteter und verletzender gedacht werden konnte, 
und mit herbem Selbſtvorwurf empfand Herbert, 
wie bitter fi fein Zögern rächte. Doch dem Un. 
verſchämten dürfte er nicht zeigen, wie tief der 
Streich ihn getroffen hatte, ja er konnte ſich in 
dieſem Augenblicke auch garnicht erklären, was die 
Schadenfreude veranlaßte, die er in William Cos⸗ 
wahs kalten Augen leuchten ſah. 

„Gewiß halte ich unter dieſen Umſtänden mein 
Incognito nicht aufrecht,“ entgegnete Herbert mit 
möglichſter Ruhe auf die letzte triumpkirende Be⸗ 
merkung des Engländers, ohne ſich indeß zu be⸗ 
mühen, die Verachtung zu verbergen, die ihm das 
Verhalten Cosways einflößte. „Was Sie bewog, 
dies Incognito, das ich aus triftigen Gründen au⸗ 
nahm, in ſo tactloſer Weiſe zu lüften, weiß ich 
nicht. Ich erwarte, daß Sie mir darüber Rede 


ſtehen werden.“ ö g 

Cosway verbeugte ſich irsniſch. „Wenn Sie 
Rechenſchaft von einem Manne aunehmen wollen, 
der nicht den Vorzug hat, Ihrer Geſellſchaftsklaſſe 
anzugehören. Bitte, wollen Sie ſich aber zuförderſt 
nach dem Befinden Ihrer Frau Gemahlin erkundigen. 
Der Dame ſcheint nicht wohl zu ſein.“ . 

Erſchreckt blickte Herbert auf Gertrud und über⸗ 
hörte in dieſem Erſchrecken völlig den malitiöſen 
Ton, den Coswahy auf die Worte „Ihre 8855 
Gemahlin“ gelegt hatte. In der That, 28 
Blutstropfen ſchien aus dem ſchönen Antlitz der 
jungen Frau gewichen zu ſein, und die weit offenen 
Augen glühten. Trotzdem ſtand fie äußerlich zus, 
hochaufgerichtet neben ihrem Seſſel, nur die 2 5 
Hand, welche die Lehne umfaßte, zitterte heftig. 
„Du biſt erſchrocken, Gertrud, ich bitte Dich, rege 
Dich nicht auf,“ bat Herbert eindringlich. „Sollen 
wir na auſe fahren?“ 

A 2 Haufe —“ ſagte fie tonlos. 

Doch ehe Herbert der jungen Frau ſeinen Arm 
bieten konnte, trat Marcheſe del Monti vor, der 
außer Mrs. Cosway und den Betheiligten allein 
Zeuge der peinlichen Scene geweſen war, und 


ern mit mit ehrenblefger Höflichkeit; 


gnädigſte Gräfin, mir zu geftatien, Sie in den 
Palmengarten führen zu dürfen; die Schönheit und 
Stille deſſelben dürfte jetzt weit günſtiger auf Sie 
wirken, als das Hotelzimmer. Ich beanſpruche 
dieſe Gunſt als Erſatz für den Tanz, den Sie mir 
verſprochen haben.“ Zu Herbert gewendet, ſagte 
er mit Nachdruck: „Ich halte es für viel beſſer, 
wenn die Dame ſich nicht gleich entfernt.“ 
Herberts fragender Blick folgte erſtaunt 
Richtung, die das Auge des Marcheſe nahm, 
traf das höhniſche Geſicht des Engländers 
einem Male wurde da dem Grafen klar, 
ſchmählichen Verdacht William Cosway hegte. Her⸗ 
bert hätte ſich auf ihn ſtürzen und ihn nieder⸗ 
ſchlagen mögen, unwillkürlich that er einen Schritt 
auf den Unverſchämten zu, aber der Marcheſe 
flüſterte ihm zu: „Um Gotteswillen, nichts mehr, 
wenigſtens jetzt nicht“, und die beiden Herren 
begaben ſich ſchweigend mit Gertrud in bei 
Palmengarten, welcher unmittelbar an den Saal 


anſtieß. 


der 
und 
Mit 
welchen 


(Fortſetzung folgt.) 
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